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Das Thema sportliche Aktivität 
und kognitive Leistungen be-
schäftigt nicht erst seit kurzem Wissen-
schaftler verschiedener Forschungsrich-
tungen. In einer Metaanalyse von 134 
Studien können Etnier et al. (1997) ei-
nen insgesamt positiven Zusammen-
hang zwischen sportlicher Aktivität und 
kognitiver Leistung feststellen. Nach 
der Darstellung neurowissenschaft-
licher Befunde werden relevante Quer-
schnitt- und Längsschnittstudien zum 
Einfluss sportlicher Aktivität auf ver-
schiedene kognitive Fähigkeiten be-
schrieben. 
Erkenntnisse aus der Neurowissen-
schaft zeigen, dass körperliche Aktivi-
tät die Vernetzung von Neuronen för-
dert, was den engen Zusammenhang 
von Motorik und Intelligenz erklärt 
(Kubesch, 2002). Diese neuronale Plas
tizität ist bei Kindern besonders aus-
geprägt und kann demzufolge von Be-
wegung stark beeinflusst werden. Ak-
tuelle Forschungsergebnisse weisen 
nach, dass durch freiwilliges Sporttrei-
ben neue Nervenzellen im Hippocam-
pus gebildet werden. Diese Gehirnre-
gion ist zusammen mit dem Kortex für 
Lern- und Gedächtnisleistungen zustän-
dig.
Zum Zusammenhang zwischen dem 
motorischen und kognitiven Leistungs-
vermögen wurden einige groß ange-
legte Querschnittstudien durchgeführt. 
In Kalifornien zeigten sich bei 954.000 
untersuchten Schülerinnen und Schü-
lern in verschiedenen Klassenstufen si-

Zum Einfluss sportlicher Aktivität auf die kognitive 
Leistungsfähigkeit von Kindern
Ina Knobloch

gnifikante Korrelationen zwischen Fit-
ness und Schulleistungen. Ähnliche 
Ergebnisse ergaben sich bei Dwyer 
et al. (2001). Hier konnten in allen Al-
tersstufen Zusammenhänge zwischen 
den konditionellen Fähigkeiten und der 
Schulleistung festgestellt werden. Eine 
quasi-experimentelle Querschnittstu-
die zu sportlicher Aktivität und Konzent-
rationsleistung untersucht, wie sich 
sportliches Training im Kindesalter auf 
die Konzentrationsfähigkeit auswirkt 
(Memmert & Weickgenannt, 2005). Ne-
ben dem Einfluss von Musikalität und 
Fernsehkonsum konnte gezeigt wer-
den, dass sich Kinder mit höherer sport-
licher Aktivität besser konzentrieren 
können als weniger aktive Kinder. Es 
scheint dabei von Vorteil zu sein, wenn 
Kinder vielfältige Anforderungen in un-
terschiedlichen Situationen bewältigen 
müssen, wie sie vorrangig in Mann-
schaftssportarten vorzufinden sind.
In verschiedenen Längsschnittstudien 
wurden die Wirkungen von langfristig 
angelegten Aktivitätsprogrammen auf 
kognitive Lernleistungen untersucht. Im 
Rahmen einer Studie von Sallis et al. 
(1999) konnte gezeigt werden, dass 
eine Gruppe mit einem gesundheitso-
rientierten Sportprogramm, das zwei 
Jahre lang an einer Schule durchgeführt 
wurde, bessere Leistungen in einem 
Schulleistungstest erzielt hat als eine 
Kontrollgruppe, die keinen Sport ab-
solvierte und in der Zeit nur am akade-
mischen Unterricht teilgenommen hat. 
Auch andere Studien weisen positive 

Effekte von Sportprogrammen auf Per-
sönlichkeits- und Leistungsmerkmale 
nach wie beispielsweise das Selbstbe-
wusstsein (Tremblay et al., 2000), die 
mentale Fitness (Dwyer et al., 1983) 
sowie die Schulleistungen (Shephard et 
al., 1984).
Zusammenfassend lassen die vorlie-
genden Studien den Schluss zu, dass 
sportliche Aktivität in erster Linie die 
intelligenzunabhängigen Faktoren der 
schulischen Leistungen beeinflusst 
(Roth & Knobloch, 2004). Dazu zählen 
unter anderem die Konzentrationsfähig-
keit, die Leistungsmotivation und das 
Selbstbewusstsein. Insbesondere viel-
fältige und variable Bewegungserfah-
rungen fördern die Leistungsfähigkeit 
des Gehirns (Beck, 2003). Folglich sind 
Bewegungspausen, Sportstunden oder 
andere körperliche Aktivitäten nicht als 
verschwendete Zeit anzusehen. 

Anmerkung der Redaktion:
Die im Text genannten Literaturhin-
weise sind in der Literaturliste des für 
den DSLV erstellten, bislang unveröf-
fentlichten, Projektberichts Roth, K. u. 
Knobloch I. (2004) Körperlich-sportliche 
Aktivität und kognitives Lernen ISSW, 
Heidelberg, enthalten.
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Problemstellung und Zielsetzung

Wie fit sind die Kinder unserer Stadt? 
Wo gibt  es Defizite, Probleme, Fehl-
entwicklungen? Was können wir tun, 
um unseren Kindern auf die Sprünge zu 
helfen?
Antworten auf diese Fragen suchte 
die „Baden-Badener Sportstiftung Kurt 
Henn“ bereits im ersten Jahr ihres Be-
stehens. Getreu dem Stiftungsziel, 
Kinder und Jugendliche zu mehr kör-
perlicher Bewegung zu animieren und 
bessere Rahmenbedingungen für den 
Sport zu schaffen, veranstalteten Stif-
tungsgründer Dr. Mario Henn und sein 
Vorstandskollege, der Sportjournalist 
Hans-Reinhard Scheu, in harmonischer 
Zusammenarbeit mit Kommunen, Re-
gierungspräsidium, Gesundheitsamt, 
Schulträgern und Schulen vom 4. bis 7. 
April 2006 in der Südbadischen Sport-
schule Steinbach die Erstklässler - Fit-
nesstage.
TOBEN MACHT SCHLAU ist das Fazit 
einer umfassenden wissenschaftlichen 
Studie von Prof. Renate Zimmer in Os-
nabrück, die den Gleichklang von moto-
rischer und intellektueller Entwicklung 
in der Früherziehung durch Spiel und 
Sport belegt. TOBEN MACHT SCHLAU 
bot sich demzufolge als plakativer und 
attraktiver Titel für den Test an der Naht-
stelle  zwischen Kindergarten und Schu-
le an, da die veränderte Bewegungswelt 
der Kinder in Folge reduzierter Spiel-
räume und Entfaltungschancen drau-
ßen sowie moderner Indoor-Angebote 
wie TV, PC und Gameboy zunehmend 
gesundheitliche Einschränkungen und 
Schädigungen provoziert.
Ganz bewusst erarbeiteten die Initi-
atoren unter der Regie von Dr. Ulrike 
Korsten-Reck (Abteilung Prävention der 
Sportmedizin/Univerität Freiburg) für die 
fast 600 Kinder ein Testprogramm, das 
sich in Form und Inhalt von Bundesju-
gendspielen unterscheidet.
Nicht die sportliche Leistung in einzel-
nen Disziplinen stand im Focus der Un-
tersuchungen, sondern der allgemeine 
Fitnesszustand der Kinder, d. h. Poten-
zial und Beeinträchtigungen in punkto 
Motorik und Mobilität, sowie Motivati-
on und Ausdauer.
Ziel der kindgerechten, vielseitigen und 
kurzweiligen Übungen war es, die ko-

TOBEN MACHT SCHLAU
Baden-Badener Sportstiftung initiiert und organisiert 
Fitnesstage für Erstklässler
Hans-Reinhard Scheu

ordinativen Fähigkeiten auszuloten, um 
als Konsequenz der Ergebnisse ggf. im 
partnerschaftlichen Dreiecksverhältnis 
zwischen Eltern, Schulen und Sportver-
einen mit gezielten Aufbau- und Förder-
programmen Versäumnissen und Defi-
ziten entgegen zu steuern.
 
                        
Rahmenbedingungen                   

Von wegen Bürokratismus und Be-
denkenträgerei! Alle Verantwortlichen 
und Betroffenen spielten vom ersten 
Orientierungsgespräch bis zum letzten 
Testmodul begeistert mit. Der „Pionier-
geist“, erstmals in einem überschau-
baren Raum, nämlich Baden-Baden und 
Sinzheim, ausnahmslos alle Kinder ei-
ner Jahrgangsstufe erfassen und tes-
ten zu können, förderte eine zügige, 
konstruktive und erfolgreiche Zusam-
menarbeit, die Schule machen sollte. 
Frühzeitig wurden Stadtverwaltung und 
Gesundheitsamt, Schulbehörden und 
Schulleitungen in die Planungen einbe-
zogen, Lehrer und Eltern informiert, so 
dass missliche und misstrauische Wi-
derstände ausblieben. 
In einem Ergänzungsschreiben zum 
ausführlichen Infobrief an die Eltern 
stellte sich Schulamtsleiter Joachim 
Heineke expressis verbis dankbar hin-
ter die Aktion, erklärte sie zur „außerun-
terrichtlichen schulischen Maßnahme“ 
und sicherte den Erziehungsberechtig-
ten den Datenschutz zu. Veröffentlicht 

werden in der Tat nur pauschale Ergeb-
nisse und Erkenntnisse; alle individu-
ellen Daten werden selbstverständlich 
anonym behandelt, d. h. nur an die zu-
ständigen Personen weitergegeben.
Bereits im Vorfeld der Fitnesstage hat-
ten alle Beteiligten einen Fragebogen 
auszufüllen, der Fakten zur Alltags-, 
Freizeit- und Vereinsaktivität der Kinder 
erfasste. Beim Test selbst trug jedes 
Kind zur Eintragung der Modulergeb-
nisse einen farblich nach Schulklassen 
unterschiedenen DIN A5 Pappbogen an 
einem schicken Lanyard mit dem Auf-
druck TOBEN MACHT SCHLAU um 
den Hals. Zudem erhielt jeder Erst-
klässler ein weißes T-Shirt - mit analo-
gem Farbaufdruck zum Protokollbogen 
- als „Erkennungstrikot“ und Erinne-
rungsstück.         
Für den Test stellte die Südbadische 
Sportschule Steinbach an allen vier Ta-
gen eine Dreifeldhalle zur Verfügung, 
so dass der Übungsparcours nur einmal 
auf- und am Ende abgebaut wurde. Als 
es am zweiten Testtag bei gerade mal 
4 Grad plus in Strömen regnete, wurde 
kurzfristig sogar eine zweite Halle „frei-
geschaufelt“, um die Kinder beim Aus-
dauerlauf keinerlei gesundheitlichen Ri-
siken auszusetzen.
Dank der großzügigen Unterstützung 
durch die Volksbank Baden-Baden / Ras
tatt, die Firma Büro Höll (Schulbedarf), 
die Unfallkasse Baden-Württemberg, 
die AOK Gesundheitskasse und die 
Sportschule Steinbach entstanden we-
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der den Schulen noch den Eltern Kos-
ten; auch die bewusst gesunde Verpfle-
gung – Obst, Mineralwasser und Hafer-
kekse – wurde kostenfrei angeboten.
Den spielerischen Charakter der Akti-
on – weg vom Testgedanken hin zum 
Erlebnisspaß – förderte ein Sinnespar-
cours sowie ein leibhaftiger Zauberer, 
der mit allerlei Tricks auch die Ängstli-
cheren auf die gute Sache einschwor.

Inhalt und Ablauf                           

Der Fitnesstest war in vier Abschnitte 
gegliedert:
1.	� Medizinische Testung: Größe, Ge-

wicht, Hautfaltendicke und Erschei-
nungsbild (letztere Untersuchungen 
räumlich abgetrennt)

2.	� Motorische Testung 
	 •	 Rumpfbeuge 
	 • 	Einbeinstand 
	 • 	Rückwärtsbalancieren 
	 • 	Liegestütz
	 • 	Seitliches Hin- und Herspringen, 	
	 • 	Standweitsprung 
	 • 	20 m-Sprint
	 • 	6 Minutenlauf                                                                                         
 
Die Übungsmodule wurden vorher 
nicht bekannt gemacht, um zu verhin-
dern, dass das Leistungsbild durch (un-
terschiedliche) Vorbereitung verzerrt 
wird. Lediglich der Ausdauerlauf konnte 
vorher geübt werden, damit die Kinder 
zur Einteilung ihrer Kräfte ein Gefühl für 
die 6-Minuten entwickeln konnten.
Alle Klassen erhielten frühzeitig ihren 
„Einsatzplan“ inklusive der günstigs-
ten Busverbindungen, um pünktliches 
Erscheinen und reibungslosen Ablauf  
(150 Kinder pro Vormittag!) zu gewähr-
leisten. Jede Klasse wurde von zwei 
Personen begleitet.
Ein minutiös ausgearbeiteter Stufen-
plan (1/2 Stunde pro Etappe), verbun-
den mit Rotation der Kleingruppen in-
nerhalb der Testabschnitte, ermöglich-
te eine gewissenhafte und doch zügige 
Abwicklung. Alle Kinder wurden, ggf. 
durch „Vormachen“ der Übungen sei-
tens der Helfer ausreichend eingewie-
sen, nicht aber durch aktive Hilfestel-
lung unterstützt, um Chancengleichheit 
für veritable Ergebnisse zu erzielen.
Die medizinische Testung oblag dem 
Team der Mediziner und Sportwissen-
schaftler aus Freiburg, alle anderen 
Übungsmodule waren unter Leitung 
eines Supervisors von jeweils zwei Hel-
fern (Anleitung und Protokollierung) be-
setzt. In „tausend Telefonaten“ hatte 
Projektleiter H.-R. Scheu über 50 frei-
willige Helfer angeworben, die sich mit 

Hingabe und Freude an allen vier Vor-
mittagen kostenlos in den Dienst der 
guten Sache stellten und die Kinder lie-
bevoll und engagiert wie ihre eigenen 
betreuten.

Erste Erkenntnisse und Ergebnisse

Die Teilnahmequote lag trotz einer parti-
ellen Infektionswelle während der Test-
woche bei knapp 95%. Die Kinder wa-
ren ausnahmslos mit Leidenschaft bei 
der Sache. Berührungsängste wurden 
(s.o.) schnell hinweggezaubert, Diszi-
plin und Motivation waren ob der Span-
nung und Konzentration in der Bewäl-
tigung ungewohnter und reizvoller Auf-
gaben weit über Erwarten gut und das 
Rote Kreuz brauchte in 20 Teststunden 
ganze zwei Pflaster!
Erfreulich auch das Medieninteresse: 
SWR-Landesschau und RTV Karlsruhe 
berichteten im Fernsehen, SWR 4 und 
Hitradio im Hörfunk und das Badische 
Tagblatt widmete dem Test eine ganze 
Seite sowie das Titelfoto.
Zahlreiche Gäste aus Sport und Poli-
tik machten sich vor Ort ein Bild vom 
Erstklässlertest. Gundolf Fleischer, der 
Präsident des Badischen Sportbundes 
Freiburg, sprach von einer „sehr gelun-
genen Aktion, die Vorbildfunktion für 
landesweite Nachahmung“ besitze. 

Eine erste unvollständige Auswertung 
der Daten ergibt, dass ca. 13% der 
Erstklässler übergewichtig bzw. adipös 
sind; das sind zwar weniger als im Bun-
desdurchschnitt, aber doch immerhin 
70 auffällige Kinder, bei denen Bewe-
gungsverhalten und Essgewohnheiten 
zu korrigieren sind, weshalb die Eltern 
der Kinder umgehend von der medizi-
nischen Leiterin Dr. Korsten-Reck  infor-
miert werden. 
Von den Testmodulen wurden bislang 
zwei ausgewertet: Die durchschnitt-
lichen Ausdauer-Resultate (6 Minuten-
lauf) sind besser als die Mittelwerte im 
20 m-Sprint.
Bis zu den Sommerferien sollen alle Er-
gebnisse vorliegen. Das Interesse ist 
groß; die Eltern warten genau wie die 
Wissenschaftler gespannt auf das Ge-
samtergebnis und die Einzeldaten.
Generell registrierten die Verantwort-
lichen drei Trends:
1.	� Die Kinder aus Baden-Baden und 

Sinzheim sind „besser drauf“ als 
der Durchschnitt der Altersgenos-
sen in Deutschland.

2.	� Die Bandbreite, die Unterschiede 
von fit bis problematisch ist aller-
dings riesengroß.

3.	� Jene Erstklässler, die einem Sport-
verein angehören, sind meist konzen
trierter, wacher, bewegungsfreu-
diger und leistungsstärker als Kinder 
ohne sportliche Betätigung bzw. An-
leitung.

Folgemaßnahmen

Der Fitnesstest bringt zwar in seinen 
Globalaussagen eine wertvolle Stand-
ortbestimmung für Wissenschaft und 
(Schul-)Behörden, dient aber vorrangig 
als Basis für notwendige Anschluss-
maßnahmen, die gezielt Defiziten be-
gegnen:
1.	� Eltern-Info in jedem Einzelfall, u. a. 

Sofortmaßnahmen für deutlich auf-
fällige Kinder.

2.	� Im Verbund mit dem Landessport-
bund Freiburg, Schulbehörden und 
Kommunen Fortbildung der fach-
fremd im Sport unterrichtenden Lehr-
kräfte (noch vor den Sommerferien).

3.	� Angebot einer zusätzlichen Sport- 
und Bewegungsstunde (mindestens 
ein Jahr lang an einem Nachmittag 
pro Woche) unter Leitung ausgebil-
deter Übungsleiter.

4.	� Anregung an alle Eltern, ihre Kinder 
je nach Talent und Neigung in einen 
Sportverein zu schicken. Sportstif-
tung und Bürgerstiftung Baden-Ba-
den verteilen Vereinsführer.

5.	� Gegentest in der vierten Grund-
schulklasse, um die Entwicklung 
der Kinder (in Folge der Anregungen 
und Angebote) zu überprüfen.

Fazit des Erstklässlertests 
TOBEN MACHT SCHLAU

Die Initiatoren, Verantwortlichen und 
Mediziner waren mit Resonanz und Ab-
lauf der Testtage sehr zufrieden. Auch 
die Eltern und Pädagogen gaben ein 
positives Feedback.
Das Wichtigste aber: TOBEN MACHT 
SCHLAU hat den Kindern großen Spaß 
gemacht, alle haben mit Freude und 
Ehrgeiz auf unbekanntem Terrain ihre 
Möglichkeiten ausgelotet. Wer die Klas-
sen fröhlich und zufrieden davonziehen 
sah, weiß, das war mehr als ein unter-
richtsfreier Tag.
Bleibt zu hoffen, dass der allgemeinen 
Euphorie jene Taten folgen, die der Fit-
nesstest provozieren sollte, nämlich die 
tägliche Umsetzung des Mottos der Ba-
den-Badener Sportstiftung 

Sitzen bleiben ist doof, Bewegung ist 
cool.                        
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In Deutschland haben die Zivilisations-
krankheiten in den letzten Jahren be-
reits bei Kindern und Jugendlichen 
bedrohliche Ausmaße angenommen. 
Übergewicht und Bewegungsman-
gel zeigen ihre Auswirkungen nicht 
nur in Erkrankungen des Bewegungs-
apparates und des Herz-Kreislauf-Sys-
tems; speziell der Bewegungsmangel 
ist wohl auch verantwortlich für einen 
Mangel an Sozialverhalten und eine zu-
nehmende Bereitschaft, auf Konflikte 
mit Gewalt zu reagieren.

Gesundheitliche Folgen von Bewe-
gungsmangel

•	 Immer mehr übergewichtige Kinder
	� Von 1980 bis heute hat sich die Zahl 

der übergewichtigen Kinder um et-
wa 30% erhöht.

•	� Motorische Leistungsfähigkeit 
nimmt ab

	� Verschlechterung in den vergan-
genen Jahren um ca. 10%

•	 Unfallhäufigkeit nimmt zu
	� In einer repräsentativen Befragung 

von 1500 Grundschulkindern hatten 
bereits 22% einen Unfall.

•	� Zunahme von psychosomatischen 
und bewegungsmangelbedingten 
gesundheitlichen Beschwerden

•	 60% klagen über Kopfschmerzen
•	� 50% haben Konzentrations-

schwierigkeiten
•	 40% haben Rückenschmerzen
(Quelle: Bös, Opper & Woll, 2002)

Mit mehr Bewegung im Kindergar-
ten und in der Grundschule soll die-
sen Problemen entgegen gewirkt 
werden. Die tägliche Sportstunde wä-
re wohl die optimale Lösung, zumin-
dest eine tägliche Bewegungszeit ist 
Ziel des Projektes „Grundschule mit 
sport- und bewegungserzieherischem 
Schwerpunkt“(GSB), das im Rahmen 
der Schulsportoffensive Baden-Würt-
temberg und der darin enthaltenen 
Weiterentwicklung einer „sport- und 
bewegungsfreundlichen Schule“ ent-
wickelt wurde.

Seit 2002 hat das Ministerium ver-
sucht, Grundschulen zu motivieren, 
sich für das Modell GSB zu entscheiden 

Fitte Kinder - Helle Köpfe
Grundschulen mit sport- und bewegungserzieherischem Schwerpunkt
Ingeborg Henninger

und bereits 2003 konnten viele Schulen 
im Europapark Rust das Zertifikat ent-
gegen nehmen. Bei dieser Gelegen-
heit konnte auch Prof. Dr. Dr. Spitzer 
(Universität Ulm) mit seinem Vortrag 
„Bewegung und Lernen“ noch einmal 
ganz deutlich aufzeigen, dass und war-
um Sport und Bewegung nicht nur für 
den Körper, sondern auch für den Geist 
wichtig sind.

Eckpunkte der Grundschulen mit 
sport- und bewegungserzieherischem 
Schwerpunkt sind:
•	� zusätzlicher Sportunterricht und 

Sport AGs
•	 zusätzliche tägliche Bewegungszeit
•	� bewegungsorientierte Gestal-

tung der übrigen Unterrichtsfächer 
(Rhythmisierung des Schulalltags, 
bewegtes Lernen)

•	� bewegungsfreundliche Gestaltung 
der Pausenzeiten und des Schulge-
ländes

•	� außerschulische Spiel- und Sport-
angebote (auch im Rahmen der Ko
operation Schule und Verein), Wett-
kämpfe (z.B. Jugend trainiert für 
Olympia), Sporttage und Spielfeste

•	� Bewegung, Spiel und Sport als 
zentraler Bestandteil des Schulpro-
gramms

An Grund- und Hauptschulen ist dieses 
Aufgabenfeld eine ideale Einsatzmög-
lichkeit für Schulsportmentoren.

Grundschulen mit sport- und bewe-
gungserzieherischem Schwerpunkt im 
Regierungspräsidium Karlsruhe

Zur Zeit gibt es in Baden-Württemberg 
ca. 350 Grundschulen mit dem Zertifi-
kat „Grundschulen mit sport- und be-
wegungserzieherischem Schwerpunkt“. 
Davon entfallen auf den Bereich des 
Regierungspräsidiums Karlsruhe ca. 70 
Schulen.
Ziel des Ministeriums ist es, die Grund-
schulen mit sport- und bewegungser-
zieherischem Schwerpunkt flächende-
ckend einzuführen - ein wünschens-
wertes Ziel für all unsere Grundschüler.
Im Folgenden werden sich Grundschu-
len aus dem RPK vorstellen, die dieses 
Modell praktizieren. Jeder dieser Schu-

len ist es auf ihre Weise gelungen für 
ihre Schülerinnen und Schüler einen be-
wegten und freudvollen Schulalltag zu 
finden.
Die Verfasser bzw. die Schulen geben 
gern Antwort auf Fragen, die in dem je-
weiligen Artikel nicht beantwortet wur-
den.
Auch die Regionalteams Sport an den 
Schulämtern und Landratsämtern ste-
hen als Ansprechpartner zur Verfü-
gung.
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Rahmenbedingungen

Die GS Langenbrücken liegt im länd-
lichen Raum und wird z. Zt. von 366 
Schülern besucht.
Der von Schulgebäuden, Lehrschwimm-
becken, Schulturnhalle und Parkanla-
ge umgrenzte Schulhof – abgeschirmt 
von Verkehr und anderen störenden 
Einflüssen – bietet der Schule günsti-
ge Voraussetzungen für Bewegungs-
einheiten. Nicht nur der Schulhof bie-
tet Möglichkeiten für Bewegung, Spiel 
und Sport, sondern auch situativ güns-
tige Gegebenheiten vor Ort. So befin-
den sich die Schulturnhalle, das Lehr-
schwimmbecken und eine Parkanlage 
in Hanglage unmittelbar auf dem Schul-
gelände. Aber auch die Schulgebäude 
an sich bieten Raum für Bewegungs-
einheiten (Pausenhalle, große Klassen-
zimmer, Foyers, Flure u.a.). 
Somit sind die Voraussetzungen für die 
Sportprofilierung gegeben. Gleichzeitig 
haben wir die Jahrgangsmischung in 
den Eingangsklassen, die eine verstärk-
te Rhythmisierung des Schultages for-
dert. 

Grundschule Langenbrücken 
eine Schule mit sport- und bewegungserzieherischem Schwerpunkt
Rita Bellm

Leitideen und Schwerpunkte

Durch unser Schulkonzept der Beweg
ten Schule gliedern wir sowohl das ge-
samte Schuljahresgeschehen als auch 
den Schulalltag.
Deshalb haben wir an unserer Schule 
viele Möglichkeiten gefunden, dass all 
unsere Kinder in außerunterrichtlichen 
Bewegungsangeboten, die über das 
gesamte Schuljahr verteilt sind, einge-
bunden werden.

Aktionen  und Aktivitäten

Bei den Sommerbundesjugendspielen 
wetteifern die Schüler in den klas-
sischen Disziplinen Sprint, Lauf, Wurf 
und  Sprung. Ergänzend dazu finden 
noch Klassenspiele und –wettkämpfe 
statt, z. B. Tauziehen, Ball- und Lauf-
spiele.

Beim alljährlichen Hallensporttag kön-
nen sich die Schüler innerhalb einer 
Bewegungslandschaft betätigen. Hier 
kommen am Boden, an Großgerä-
ten und in der natürlichen Umgebung 
Grundformen der Bewegung zum Ein-

satz. Nach Herzenslust können die Kin-
der rutschen, klettern, drehen, rollen, 
gleiten und schaukeln. Ebenso kön-
nen sie sich an Kleingeräten wie Bällen, 
Luftballons, Tüchern, Reifen, Keulen, 
Pedalos und Rollbrettern ausleben und 
so mit dem eigenen Körper, mit Mate-
rialien, Objekten und Kleingeräten ih-
re individuellen Bewegungs- und Aus-
drucksmöglichkeiten erweitern.

Weitere Höhepunkte im Schuljahr sind 
die Faschingsveranstaltung und die Ab-
schlussfeier der Viertklässler in der Turn-
halle mit Tanz und Spiel.

Beim Aktionstag, der im Sommer statt-
findet, wählen die Kinder aus vielen An-
geboten ihre Lieblingssportarten und -
beschäftigungen. Zusammen mit den 
betreuenden Lehrkräften bzw. den 
Übungsleitern führen sie die jeweilige 
Aktion aus. Durch die enge Zusammen-
arbeit mit ehrenamtlichen Mitarbeitern 
und Eltern ergibt sich eine breite Pa-
lette an Angeboten: Tischtennis, Ten-
nis, Fußball, Voltigieren, Klettern, Inli-
nern, Biken, Wandern, Walken, Laufen, 
Schwimmen, Turnen, Tanzen, Bewe-
gungsspiele u. a.
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Regelmäßige Wandertage, Fahrradaus-
flüge, Lerngänge, Schullandheimaufent
halte, Fahrradturniere u.a. unterstützen 
den Bewegungsgedanken.

Alljährlich wird über zwei Tage in der 
Turnhalle eine Bewegungslandschaft 
aufgebaut. Gemäß eines entsprechen
den Mottos: Dschungellandschaft, Pla-
netenerkundung, Winterolympiade u. ä. 
erweitern hier die Schüler ihr individu-
elles Bewegungsrepertoire.

Zusätzlicher Sportunterricht

An unserer Schule wird für jede Klas-
senstufe (Eingangsstufe jahrgangsge-
mischt) eine freiwillige 4. Sportstunde 
angeboten, die von einem Großteil der 
Schüler regelmäßig besucht wird.
Eine weitere Stunde, die sogenann-
te Ballspielstunde, wird in Kooperation 
mit dem Badischen Handballverband 
angeboten.

Sportangebote durch Kooperation 
mit Sportvereinen

Mit dem Turnverein und dem Tennis-
club besteht eine jahrelange Koope-
ration, innerhalb derer die Schüler am 
Nachmittag bzw. Samstagvormittag in 
diesen Sportarten ausgebildet werden. 
In diesem Zusammenhang beteiligen 
wir uns regelmäßig am Wettbewerb 
Jugend trainiert für Olympia 
im Gerätturnen.

Umgestaltung des Schulhofes

In den letzten Jahren wurde unser 
Schulhof umgestaltet. Dadurch haben 
unsere Schüler vor und nach dem Un-
terricht sowie in den Pausen zusätz-
liche Möglichkeiten, ihr Bewegungs-
spektrum zu erweitern. Folgendes wur-
de eingerichtet: Basketballkorb, Steine-
landschaft zum Klettern, Kletterwand, 
Klettergerüst, Riesenrutsche, Kletter-
landschaft aus Baumstämmen, Tisch-
tennisplatten, Baumhaus, Wackelsteg, 
Weidenhütten, Hüpfspiele. Ein Kletter-
tier ist in Planung.

Ausgabe von Sport- und Spielgerä-
ten in der großen Pause

Hier haben die Schüler die Möglichkeit, 
Spielgeräte wie Seile, Frisbees, Bälle, 
Stelzen, Wurfspiele, Reifen u.a. auszu-
leihen und sie nach der Pause wieder 
zurückzugeben. Die vierten Klassen or-
ganisieren zusammen mit ihren Klas-
senlehrern die Ausleihung, Verwaltung 
und Pflege der Geräte. 

Bewegungspausen, bewegter Unter-
richt

Neben dieser Palette an sportlichen Ak-
tionen und Aktivitäten werden an un-
serer Schule zusätzliche Bewegungs-
einheiten in den täglichen Unterrichts-
vormittag integriert. Diese finden im 
Klassenzimmer, auf den Fluren, in 
der Pausenhalle oder auf dem Schul-
hof statt. Dadurch wird der Vormittag 
für die Schüler in dieser Rhythmisie-

rung abwechslungsreicher und inter-
essanter. Die Entscheidung liegt im Er-
messen der Lehrkraft bezüglich Ange-
bot und Einsatz. Hier kann zwischen 
freien und gelenkten Bewegungspau-
sen und dem bewegten Unterricht un-
terschieden werden.
Im Gegensatz zu den gelenkten Be-
wegungspausen, bei denen die Schü-
ler die Bewegungsabläufe vorgege-
ben bekommen, stehen die freien Be-
wegungspausen, in denen die Schüler 
selbständig Bewegungsangebote nut-
zen können. Beim bewegten Unterricht 
werden Bewegungselemente mit dem 
zu behandelnden Lehrstoff verknüpft 
und somit eine Intensivierung des Ler-
nens erreicht.

An dieser Stelle ist auch das „Bewegte 
Sitzen“ anzuführen. Dazu haben wir an 
unserer Schule für alle Klassen kindge-
rechtes Schulmobiliar angeschafft. Au-
ßerdem befinden sich in allen Klassen-
zimmern Sitzbälle, die von Schülern ab-
wechselnd benutzt werden. Den Schü-
lern ist es auch erlaubt, verschiedene 
Sitzpositionen einzunehmen, um ge-
sundheitlichen Schäden vorzubeugen.

Den aktiven Bewegungspausen stehen 
Stille- und Entspannungsübungen ge-
genüber, da Phasen der Bewegung in 
Abwechslung mit Phasen der Ruhe er-
folgen sollten.
Wir sind überzeugt, mit unserer Kon-
zeption auf dem richtigen Weg zu sein. 
Deshalb möchten wir die Lehrkräfte der 
Schulen dazu ermutigen, entsprechend 
der Gegebenheiten vor Ort zu versu-
chen, dem Bewegungsmangel von 
Kindern entgegenzuwirken, denn da-
mit leisten sie einen wichtigen Beitrag 
nicht nur zu einer altersgemäßen Ge-
sundheitserziehung, sondern gleichzei-
tig zur Persönlichkeitsentwicklung der 
Kinder.
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Eine Schule in Bewegung
Johannes-Kepler-Grundschule Mannheim
Katrin Thierfelder

Leitgedanken

Sport gehört oft zu den Lieblingsfä-
chern der Schüler, denn sie wollen sich 
bewegen, weil sie sich gern bewegen. 
Gleichzeitig bildet Bewegung ein sta-
biles Fundament für ein erfolgreiches 
Lernen und beugt gesundheitlichen 
Problemen vor.
Diese Erkenntnis ist eine wichtige 
Grundlage der Gestaltung unseres 
Schulvormittags.

Die Johannes-Kepler-Grundschule liegt 
in der Innenstadt von Mannheim, einem 
Umfeld, welches den Schülern wenig 
Bewegungsmöglichkeiten bietet. So 
können wir immer mehr gesundheit-
liche und körperliche Mängel und Schä-
den beobachten. Die Lehrerinnen und 
Lehrer unserer Schule haben es sich 
zur Aufgabe gemacht, dem entgegen-
zuwirken, indem wir allen Schülern ein 
breit gefächertes Spektrum von Bewe-
gungsmöglichkeiten anbieten.
2003 wurde unsere Schule mit dem 
Zertifikat Schule mit sport- und be-
wegungserzieherischem Schwerpunkt 
ausgezeichnet. Es ist uns ein Anliegen, 
immer wieder neue Anreize für unse-
re Schüler zu schaffen und unsere An-

gebote sportlicher Aktivitäten zu erwei-
tern.

Sportliche Aktivitäten und Angebote

Kinder, die sehr früh am Morgen in der 
Schule sind, haben bereits vor dem Un-
terricht die Möglichkeit, sich in einem 
unserer Gymnastikräume mit Kleinge-
räten zu bewegen oder zu tanzen.
Anschließend gehen sie in ihre Klas-
sen. Alle beginnen mit einem Bewe-
gungslied als Begrüßung und stimmen 
sich auf den Tag ein.
Während des rhythmisierten Schulvor-
mittages werden täglich immer wieder 
Bewegungsspiele durchgeführt, um 
wieder fit und munter zu werden. So 
wird Sprache mit Bewegung verknüpft, 
indem zum Beispiel Gedichte szenisch 
nachgestellt, Diktate in Form von Lauf-
diktaten geübt werden oder Sprech-
reime auch in der Körpersprache Bewe-
gung Ausdruck finden. Um allen Kolle-
gen ein Repertoire an Bewegungsspie-
len und -liedern in die Hand zu geben, 
gestalteten wir einen Pädagogischen 
Tag mit diesen Themeninhalten.
In unserer bewegten Hofpause ste-

hen den Schülern Spielgeräte zur Ver-
fügung, die bei schlechtem Wetter 
auch in den Gängen oder im Klassen-
zimmer benutzt werden können. Jede 
Klasse besitzt eine eigene Spielekiste, 
mit der die Schüler verantwortungs-
voll umgehen. Der Schulhof ist in ver-
schiedene Zonen eingeteilt. Die Schü-
ler wissen, wo sie zum Beispiel Fußball 
spielen können oder einfach nur über 
den Schulhof bummeln. Ein Sinnespar-
cours, ein Klettergerüst und eine Tisch-
tennisplatte werden gern von ihnen an-
genommen und bieten durch ihren Auf-
forderungscharakter vielfältige Bewe-
gungsmöglichkeiten.

In der 3. Klasse nehmen alle Schüler am 
Schwimmunterricht und in der 4. Klas-
se am Eislaufunterricht teil. Dazu wer-
den vom Förderverein unserer Schule 
Schlittschuhe zur Verfügung gestellt.
Alle 4. Klassen nehmen an den Bundes-
jugendspielen teil.

Regelmäßige AG-Angebote werden gern 
von unseren Schülern genutzt z.B. Ka-
rate, Fußball, Tanz oder Handball. Die 
Handball AG findet in Kooperation mit 
dem PSV Mannheim statt, das heißt, 
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die Schüler werden von einem Hand-
balltrainer des PSV in unserer Turnhal-
le im Anschluss an den Unterricht trai-
niert. Sie nehmen auch an Turnieren teil 
und zeigen dabei ein großes Engage-
ment.

Zweimal im Schuljahr findet an unserer 
Schule eine Gesundheitswoche statt. 
Dafür versuchen wir auch immer wie-
der Kooperationspartner zu gewinnen. 
In diesem Schuljahr starteten die ers-
ten Klassen in Zusammenarbeit mit 
der MVV Mannheim das Projekt Trink 
dich fit mit Luise. Dazu erhielten 
die Schüler einen eigenen Wasserbe-
cher und erforschten 3 Wochen lang die 
Auswirkung des Wassertrinkens auf ihr 
Lernverhalten. Sie erkannten, wie mun-
ter uns ein Schluck Wasser aus dem 
Wasserhahn  wieder werden lässt. 
Die Schüler der ersten Klassen gehen 
nun während der Unterrichtszeit zum 
Wasserhahn und trinken einen Schluck 
Wasser, ohne dass es den Unterrichts-
prozess stört. Kollegen anderer Klas-
senstufen haben dieses Projekt ohne 
Kooperationspartner durchgeführt.
Höhepunkt unseres diesjährigen Pro-
jekts im Rahmen der Gesundheits- und 
Bewegungserziehung, war eine ge-
meinsame Gymnastikeinlage aller Klas-
sen auf dem Pausenhof. Alle Klassen 

sangen gemeinsam  bekannte Bewe-
gungslieder und hatten sehr viel Freu-
de daran.

In jedem Schuljahr findet in unserer 
Schule eine Sportwoche statt, die unter 
einem bestimmten Motto steht; wie et-
wa 2005: Läufer, Werfer, Springer – wir 
sind alle Gewinner. Alle Klassen hatten 
täglich 2-3 Stunden Sport. Dazu wurden 
die Turnhalle, der Schulhof, der angren-
zende Bolzplatz und die Gymnastikräu-
me genutzt. Eltern aus allen Klassen 
unterstützten die Kinder und Kollegen. 
Klassische und alternative Sportgeräte 
wie Fahrradreifen, Bananenkartons, 
Styroporplatten kamen zum Einsatz. 
So bastelten sich alle Schüler einen 
Schleuderball aus Mülltüten und Zei-
tungspapier, den sie immer wieder zum 
Einsatz brachten und der ihnen auch 
am Nachmittag zur Verfügung stand. 
Höhepunkt bildete ein abschließender 
Klassenwettkampf auf dem Sportplatz 
des Sportvereins 1846 Mannheim. Be-
vor die Klassen an ihre Stationen gin-
gen, begannen alle Schüler mit einer 
gemeinsamen Gymnastik. Die einzel-
nen Stationen waren auch an diesem 
Tag eine Kombination aus klassischen 
und alternativen Sportarten. Selbstver-
ständlich kam auch der selbst gebastel-
te Schleuderball zum Einsatz. Den Ab-

schluss bildete eine Siegerehrung, bei 
der jede Klasse eine Klassenurkunde 
erhielt. So gab es keine Verlierer, son-
dern nur Gewinner und alle Kinder hat-
ten sichtlich viel Spaß dabei. 

In den Jahren der Olympischen Spiele 
gibt es bei uns eine Schul-Olympiade. 
Die Winterolympiade findet in der Turn-
halle statt. Die Kinder sitzen dann zum 
Beispiel in einem Bob, einer Bananen-
kiste auf Rädern, laufen Ski auf Teppich-
fließen oder rutschen als Skispringer 
auf Teppichfließen von der Bank. Höhe-
punkt der Veranstaltung ist eine „klas-
sische“ Siegerehrung.

Alle Aktionen und Bewegungsmöglich-
keiten werden von den Schülern gern 
angenommen und mit Freude umge-
setzt. Wir planen unsere Bewegungs
angebote zu erweitern und Kooperati-
onspartner für unsere Schule zu gewin-
nen, um allen Schülerinnen und Schü-
lern noch mehr Bewegungsmöglich-
keiten innerhalb und außerhalb des Un-
terrichts anbieten zu können. Wir ver-
stehen unsere Schule als eine 
Schule in  Bewegung!

Körperliche Bewegung muss im Schul-
alltag eine deutlich größere Rolle spie-
len, ja ohne Bewegung ist Lernen kaum 
möglich.“

Täglicher Frühsport -an der Auerbach-Grundschule
Birgit Kipp und Ute Lipp 

Dieser Leitgedanke hat das Sportlehrer
team der Berthold-Auerbach-Grundschule 
Horb-Nordstetten dazu bewogen, sich 
im Jahre 2002 für das Projekt „Grund-
schule mit sport- und bewegungserzie-
herischem Schwerpunkt“ zu bewerben.

Im Oktober 2003 wurde unsere Grund-
schule zertifiziert.
Mit der Zertifizierung hat sich unsere 
Grundschule verpflichtet:

•	� dauerhaft die Bewegungszeiten 
durch ein verstärktes Sportangebot 
auszuweiten,

•	� zusätzliche Bewegungsangebote 
anzubieten,

•	� die tägliche Bewegungszeit für alle 
Schülerinnen und Schüler zu ermög-
lichen,

•	� neue Bewegungsräume zu schaffen 
oder, wenn vorhanden, diese umzu-
gestalten.

Neue Bewegungszeiten haben wir ge-
schaffen, in dem für alle Schüler jeden 
Morgen von 7.15 Uhr bis 7.30 Uhr Früh-
sport angeboten wird. Die Schüler wer-
den in dieser Zeit von Sportlehrern be-
treut, die ihnen ein wechselndes Bewe-
gungsprogramm anbieten.Hindernislauf
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Die große Pause ist ausschließlich zur 
Bewegung da. In dieser Zeit haben die 
Schüler die Möglichkeit Fußball, Bas-
ketball oder Tischtennis zu spielen. Es 
stehen genügend Spielkisten mit klei-
nen Bällen, Seilen, Gummitwist und 
Stelzen zur Verfügung.

Der Tennisclub, der Reitverein und der 
Bouleclub pflegen schon seit Jahren ei-
ne Kooperation mit unserer Schule. 

Jedes Schuljahr nehmen unsere Schü-
ler an folgen Schulsportwettbewerben 
im Rahmen von JUGEND TRAINIERT 
FÜR OLYMPIA teil:

•	 Tischtennis

•	 Kleinfeldtennis

•	 Schwimmen

•	 Fußball

•	 Leichtathletik

Darüber hinaus werden die Bundesju-
gendspiele in Leichtathletik für die Klas-
sen 2 - 4 ausgerichtet. Die Klassen 1 ma-
chen einen Spiel- und Sporttag und das 
Deutsche Sportabzeichen in der Leicht-
athletik wird jedes Schuljahr abgenom-
men. 

Die tägliche Bewegungszeit innerhalb 
des Unterrichts kommt natürlich auch 
nicht zu kurz.

Einmal in der Woche wird eine Be-
wegungslandschaft, unter einem be-
stimmten Thema, in der Turnhalle auf-
gebaut und bleibt den ganzen Morgen 
stehen.

Seit Juli 2003 werden alle unsere Schü-
ler durch das am Institut für Sport und 
Sportwissenschaften der Universität 
Karlsruhe entwickelte Testsystem für 
Kinder KATS-K-Testmanual überprüft.
Den Schülern, die bei diesem Test recht 
schwach abgeschnitten haben, wird ei-
ne zusätzliche Fitnessstunde angebo-
ten.
Am Ende des 1. Schulhalbjahres wer-
den die Erstklässler und die bisherigen 
Teilnehmer der Fitnessstunde getes-
tet. Nach diesem Test wird die Gruppe 
neu zusammengestellt. Zum Leidwe-
sen aller bisherigen Teilnehmer müssen 
sie zum Teil nach einem halben Jahr För-
derung die Gruppe wieder verlassen. In 
der letzten Schulwoche werden alle Fit-
nessstundenteilnehmer und diejenigen, 
die beim Frühjahrstest nicht dabei wa-
ren, wieder getestet. Danach erfolgt 

die Gruppeneinteilung für das neue 
Schuljahr. Die Teilnahme an der Fitness-
stunde ist freiwillig.
Ab dem neuen Schuljahr wird mit den 
zukünftigen Erstklässlern im Rahmen 
der Kooperation Grundschule-Kinder-
garten ein Kindergartentest durchge-
führt. Ziel ist, diese Kinder, unter An-
leitung der Kooperationslehrerin Birgit 
Kipp, bereits im letzten Kindergarten-
jahr im sportlichen Bereich zu fördern.

Ein großes Projekt hat unsere Schule in 
diesem Schuljahr in Angriff genommen. 
Zusammen mit einem ortsansässigen 
Physiotherapeuten wollen wir einen 
Fitnessparcours an der Schule bauen. 

 Für weitere Fragen zum Thema „Grund-
schule mit sport- und bewegungserzie-
herischem Schwerpunkt“ stehen die 
Autorinnen gerne zur Verfügung.

Einbeinstand auf einer T-Schiene 
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„Unsere Schülerinnen und Schüler 
werden immer ungeschickter und leis-
tungsschwächer!“ 
„Die motorischen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten meiner Erstklässler im Sport-
unterricht werden  zunehmend schlech-
ter. Was ich noch vor wenigen Jahren 
als gegeben voraussetzen konnte, 
muss ich heute erst mühsam erarbei-
ten!“
Solche oder ähnliche Aussagen und Ein-
schätzungen von Lehrkräften in Grund-
schulen sind vermehrt zu hören. 
Handelt es sich hierbei lediglich um sub-
jektive Eindrücke oder haben  gesell-
schaftliche und schulpolitische Entwick-
lungen der letzten Jahre tatsächlich da-
zu geführt, dass bereits bei Grundschü-
lern vermehrt Bewegungs- und Leis-
tungsmängel und in der Folge davon 
gesundheitliche Risiken auftreten? 
Um solche oder ähnliche Fragen zu be-
antworten, vorhandene Entwicklungs-
tendenzen aufzuzeigen und gegebe-
nenfalls erforderliche Interventionsstra-
tegien zu entwickeln, haben insgesamt 
acht gesetzliche Unfallversicherungsträ-
ger unter der Federführung der Unfall-
kasse Baden-Württemberg und der wis-
senschaftlichen Leitung von Prof. Klaus 
Bös vom Institut für Sport und Sport-
wissenschaft der Universität Karlsru-
he ein Forschungsprojekt zum Thema 
„Förderung von körperlich-sportlicher 
Aktivität, Haltung, Fitness und Gesund-
heit in der Grundschule“ - kurz: Fitness 
in der Grundschule initiiert. 

Ziele des Forschungsprojektes

Die Zielsetzung des Projektes war drei-
geteilt. Zum einen ging es darum, aktu-
elle Daten zum Ist-Zustand der Motorik 

Fitness in der Grundschule
Ein Forschungsprojekt der Unfallkasse Baden-Württemberg und der 

Universität Karlsruhe zur körperlichen Fitness von Grundschulkindern
Hans-Joachim Wachter

von Grundschülern auf einer breiten Ba-
sis zu gewinnen und mittels vorhande-
ner Vergleichsdaten früherer Jahre Ent-
wicklungsverläufe und Veränderungen 
zu ermitteln. In einem zweiten Schritt 
sollte ein einfaches Verfahren für Moto-
riktests für Grundschüler entwickelt wer-
den. Das wichtigste Ziel stellte jedoch 
die Konzeption von Interventionsstra-
tegien, Maßnahmen und praxisnahen 
Handlungshilfen dar, die von Sportleh-
rerinnen und Sportlehrern im alltäg-
lichen Unterricht genutzt werden kann. 

Projektablauf

Testübung: 
Koordination unter Zeitdruck - Hindernislauf

1.	� Entwicklung und Überprüfung von 
Methoden zur Erfassung von Aktivi-
tät, Haltung und Fitness bei Grund-
schülern

2.	� Hauptuntersuchung in insgesamt 
sechs Bundesländern (davon zwei 
ost- und vier westdeutsche Bundes-
länder) und verschiedenen Regional-
räumen (Stadt, Land)

	� Gesamtstichprobe: 1442 Grund-
schulkinder der Klassen 1-4 (insge-
samt 66 Klassen in 33 Grundschu-
len)

3.	� Entwicklung eines Testmanuals
�	� (Handbuch zu Motoriktests für Grund-

schüler)
   

4.	� Gesamtauswertung des Datenma-
terials - Endbericht 

  

	

5.	� Entwicklung einer Lehrerhandrei-
chung „Fitness in der Grundschule 
– Leitfaden Praxis“  

	� Konzeption und Durchführung von 
Fortbildungsmaßnahmen (Modell-
lehrgänge „Fitness in der Grund-
schule“ für Lehrkräfte an Grund-
schulen).

Untersuchungsergebnisse

Testaufgabe Jungen Mädchen

6-Minuten-Lauf -2% -1%

Medizinballstoßen +3% +6%

Standweitsprung -9% -15%

20-m-Lauf -2% -1%

Hindernislauf -3% -4%

Zielwerfen -3% +7%

Tabelle zeigt:
Zusammenfassender Vergleich ausgewählter 
Testaufgaben „früher/heute“
(- bedeutet Verschlechterung, + bedeutet Ver-
besserung) 

Der Vergleich des Fitnesszustandes 
heutiger Grundschüler mit Fitness-
werten früherer    Generationen zeigt 
in einzelnen motorischen Fertigkeitsbe-
reichen  zum Teil beunruhigende Verän-
derungen.

So verschlechterte sich beispielsweise 
das Koordinations- und Gleichgewichts-
vermögen (Testübungen: Hindernis-
lauf, Zielwerfen u.a.) innerhalb von fünf-
zehn Jahren um durchschnittlich 4%, 
die Schnellkraft sogar um durchschnitt-
lich 12% (Testübung: Standweitsprung 
u.a.). 

Diese mangelnde Fitness wirkt sich 
u.a. negativ auf das Unfallgeschehen im 
Schulsport aus. So nehmen beispiels-
weise die Stolper- und Sturzunfälle 
durch unzureichende Bewegungserfah-
rungen oder Ungeschicklichkeit zu, gleich
zeitig nimmt die Verkehrssicherheit ab. 
Hiervon besonders betroffen sind Schü-
lerinnen und Schüler in sozialen Brenn-
punktgebieten und Kinder mit gesund-
heitlichen Beschwerden.
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Interventionsmaßnahme: 
Leitfaden Praxis 

Was ist die Konsequenz aus diesen Er-
kenntnissen? Es genügt nicht, bei der 
diagnostischen Bestandsaufnahme ste
hen zu bleiben. Folgt man der These, 
dass „fitte Kinder, die ihre motorischen 
Kompetenzen in optimaler Weise ein-
setzen können, einen aktiven Unfall-
schutz besitzen“ (PROF. KLAUS BÖS, 
Universität Karlsruhe 2004), so sind in-
haltlich gut fundierte und flächendec-
kend wirksame Interventionsmaßnah-
men gefordert.
Dieser Forderung trug die Unfallkas-
se Baden-Württemberg mit der Erar-
beitung der Broschüre Fitness in der 
Grundschule – Leitfaden Praxis Rechnung 
(vgl. Literaturhinweise). Basierend auf 
den Ergebnissen der oben genannten 
Studie werden in diesem Leitfaden für 
die Hand der Lehrkräfte einfache Tests 
zur Erfassung motorischer Fähigkeiten 
im Schulalltag vorgestellt und, darauf 
aufbauend, gezielte Bewegungspro-
gramme für den Grundschulsport vor-
geschlagen. 
In zwanzig praktischen Unterrichtsbei-
spielen wird besonderes Augenmerk 
auf die Verbesserung der allgemeinen 
Ausdauer, der Koordination sowie der 
Kraftausdauer und Beweglichkeit von 
Grundschulkindern gelegt (siehe hierzu 
Literaturhinweise). 

Interventionsmaßnahme: 
Lehrerfortbildungen

Damit der Schulsport in der Grundschu-
le den veränderten Anforderungen ge-
recht und zielgerichtet gestaltet wer-
den kann, wird eine epochale Ausrich-
tung des Unterrichts empfohlen. Unter 
epochalem Unterricht versteht man die 
Vermittlung eines oder mehrerer inhalt-
licher Schwerpunkte (z.B. Schulung der 
aeroben Ausdauer) über einen länge-
ren Zeitraum hinweg.  Hierdurch kön-
nen Veränderungsprozesse im Motorik-
bereich angeregt und gezielt gefördert 
werden. 
Um eine möglichst breite Akzeptanz und 
Umsetzung eines solchen Ansatzes zu 
erreichen, hat die Unfallkasse Baden- 
Württemberg gemeinsam mit dem Kul-
tusministerium,  dem Landesinstitut 
für Schulsport und der Bundesarbeits-
gemeinschaft für Bewegungsförderung 
in den Jahren 2004-2006 in den Regie-
rungspräsidien Stuttgart, Karlsruhe, Tü-
bingen und Freiburg vier Modelllehr-
gänge durchgeführt. 

Teilgenommen haben mittlerweile über 
100 Grundschullehrerinnen und Grund-
schullehrer. Vermittelt wurden u.a. die 
Ergebnisse des Forschungsprojektes, 
ein praxisnahes Testverfahren zur Er-
mittlung des aktuellen Fitnesszustan-
des der Schüler sowie ausgewählte Un-
terrichtssequenzen zu den Bereichen 
aerobe Ausdauer, Koordination und 
Gleichgewicht sowie Kraftausdauer.  
Aufgrund der überaus positiven Re-
sonanz der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer sind weitere Lehrgangsmaß-
nahmen geplant.  Die Unfallkasse Ba-
den-Württemberg verspricht sich hier-
von eine gezielte und evaluierbare För-
derung motorisch schwächerer Schü-
lerinnen und Schüler durch den Schul-
sportunterricht. 

Literaturhinweise
Bös, K., Opper, E., Woll, A. (2002): 
Fitness in der Grundschule. Förderung von 
körperlich-sportlicher Aktivität, Haltung und Fit-
ness zum Zwecke der Gesundheitsförderung 
und Unfallverhütung – Endbericht. Wiesbaden

Bös, K., Opper, E., Woll, A., Liebisch, R., Breit-
hecker, D., Kremer, B. (2001): 
Das Karlsruher Testmanual für Kinder (KATS-K) 
– Testmanual
Sonderheft Haltung und Bewegung, 21(4), 
4-66, Wiesbaden

Liebisch, R., Schieb, Ch., Woll, A., Wachter, 
H.-J., Bös, Klaus (2004): 
Fitness in der Grundschule – Leitfaden PRAXIS
Unfallkasse Baden-Württemberg et. al.
kostenlos downloaden über
www.uk-bw.de 
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Grundidee

Alarmiert durch Berichte von den Kran-
kenkassen und Ärzteorganisationen 
über den mangelnden Gesundheitszu-
stand unserer Kinder und Jugendlichen 
durch Bewegungsmangel kombiniert 
mit falscher Ernährung entstand die 
Idee, unsere neue Klassenstufe 5 (100 
Kinder) einem Fitnesstest zu unterzie-
hen.

Organisation und Durchführung

Die Auswertung stellte für uns im Vor-
feld die größte Herausforderung dar. 
Es wurde jedoch ein Programm entwi-
ckelt, das schnell und vor allem fehler-
frei die eingegebenen Daten umrech-
nete und uns direkt nach Abschluss des 
Tages die Ergebnisse lieferte.
Dazu wurden vor dem Fitnesstag Schü-
ler mit dem Programm vertraut ge-
macht, so dass sie als Klassenbegleiter 
mit Laptops ausgestattet direkt an den 
Stationen ihre Daten eingeben konnten.
Für den Test wählten wir den Münch-
ner Fitnesstest (www.sportunterricht.
de/mft/) in einer modifizierten Form und 
den 6-Minutenlauf aus. Ferner stellten 
wir das Gewicht und die Körpergröße 
fest und bestimmten über die Perzent-
ilenkurven die Gewichtsklassifizierung.
Einen ganzen Vormittag schleusten wir 
die vier fünften Klassen im Klassenver-
band durch die fünf Stationen des Tests 
und  überprüften anschließend klassen-
weise die Ausdauerleistung beim 6-Mi-
nutenlauf um die Volleyballfelder. Den 
Abschluss des Fitnesstages bildete eine 
Klassenstaffel durch einen Geschick-
lichkeitsparcours. Bei der abschließen-
den Siegerehrung erhielt jeder Schüler 
ein Schlüsselband mit dem Logo des 
Markgraf-Ludwig-Gymnasiums.

Fitnesstag für die Klassenstufe 5 
am Markgraf-Ludwig-Gymnasium Baden-Baden
Volker Goy

Der Vormittag dieses 
Fitnesstages stand 
ganz im Zeichen der 
Zusammenarbe i t 
zwischen Lehrern, 
Eltern und Schülern:
Der Gesamteltern-
beirat übernahm die 
Versorgung der Kin-
der mit Getränken 
und frischem Obst, 
wobei ein Getränke-
handel und ein Bio-

bauer als Sponsoren gewonnen wer-
den konnten. Eine Schülerin der Klas-
se 10 sorgte für ein Aufwärmprogramm 
mit fetziger Musik. Insgesamt 16 Schü-
ler, darunter unsere Schülermentoren, 
betreuten mit viel Engagement die 
Klassen und die Teststationen. Die Do-
kumentation des Tages lag in den Hän-
den der Digital-AG, die einen kleinen 
Film erstellte, und die Mitglieder der 
neuen Journalismus-AG konnten erste 
Interviewtechniken bei der Befragung 
der Schüler und der Lehrer erproben. 
Ein Highlight für die angehenden Re-
porter war der Besuch des bekannten 
und fachkompetenten Sportredakteurs 
Hans Reinhard Scheu, der anbot, bei 
Gelegenheit mit Tipps zur Seite zu ste-
hen. 
Wichtig für uns waren natürlich die Test
ergebnisse. Mit den Daten über den 
Gesamtzustand unserer Fünftklässler 
und deren Einzelbeurteilungen, mit de-
nen wir ihre Fitness bewerten und ihre 
Schwächen herausfiltern konnten, tra-
ten  wir in Briefform an die Eltern her-
an und informierten sie über die Ergeb-
nisse ihrer Kinder. 
Bei den Elternsprechtagen wurde der 
Fitnesstag thematisiert und die Eltern 
erhielten Tipps und Anregungen, wie 
sie zusammen mit ihren Kindern vor 
allem langfristig deren Fitnesszustand 
erhalten oder verbessern können. Eine 
umfassende Broschüre informiert nun 
stadtteilbezogen über das gesamte Ver-
einsangebot in Baden-Baden.
Neben der Bewegung spielt natürlich 
die kindgerechte Ernährung eine wich-
tige Rolle. Zu diesem Thema konnten 
wir eine Ernährungsberaterin der AOK 
für einen Elternvortrag mit dem The-
ma  Richtige und pfiffige  Ernährung für 
Schulkinder gewinnen. 
Immerhin besuchten 20% der Eltern un-
serer Fünftklässler den Vortrag, um sich 

von kompetenter Seite informieren zu 
lassen. Die Veranstaltung kam bei den 
Eltern sehr gut an und es kam die An-
regung aus der Elternschaft, die Kinder 
ebenso zu informieren. Wir werden die-
se Anregung zusammen mit der Exper-
tin aufgreifen und im Frühjahr eine ent-
sprechende Veranstaltung, eventuell 
auch mit praktischer Anleitung, durch-
führen. 
Darüber hinaus hat auch die Sportpäda-
gogin der AOK ihre Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit mit der Fitness-AG zu-
gesagt. 

Ergebnisse

1. 	� Körperdaten
	� Insgesamt konnten wir die Zahlen 

über die prozentualen Gewichtsan-
gaben bei unseren 100 Fünftkläs-
sern nicht bestätigen. Unsere Er-
hebungen zeigen 2% adipöse, 7% 
übergewichtige und 14%!! unterge-
wichtige Kinder.

2. 	Testergebnisse
	� Sie zeigen, dass es weder Kinder 

mit durchweg sehr guten, aber auch 
nicht mit mangelhaften Fähigkeiten 
gibt. 69% zeigen befriedigende und 
17% ausreichende Fähigkeiten, nur 
14% sind im guten Bereich.

	� Die besten Ergebnisse wurden beim 
6 Minuten-Ausdauerlauf erzielt, wo-
bei angemerkt werden muss, dass 
wir sechs Minuten für Zehn- bis Elf-
jährige als zu kurz ansehen.

Eine Übersicht der Testergebnisse in 
Kurzform

Sehr gute Leistungen
Standhochsprung 20%
Ballprellen 45%
Halten im Hang 44%
Zielwerfen 33%
Rumpfbeuge 44%

Ausreichende bis mangelhafte Leistungen
Standhochsprung 11%
Ballprellen 7%
Halten im Hang 4%
Zielwerfen 6%
Rumpfbeuge 5%

Auf Grund der Ergebnisse haben wir in-
zwischen am MLG das außerschulische 
Sportangebot erweitert: In einer sport-
artübergreifenden Fitness-AG werden 
speziell die Grundfertigkeiten auf spiele-
rische Weise verbessert und bisher un-
bewegte Kinder zum Sporttreiben ani-
miert. In einer Basketball-AG werden 
Balltechnik und Spielfähigkeit vielschich-
tig vermittelt und verbessert. Unser ge-
meinsames Ziel soll sein, dass sich bei 
der Wiederholung des Tests am Ende 
der 5. Klasse Verbesserungen zeigen.

A
US


 D

E
N

 SC


H
UL

E
N



16	 	          INFO-Fachbereich Sport	 	 1/2006

Im Schuljahr 2001/02 wurde vom MKS 
an der Käthe-Kollwitz-Schule neben 
drei weiteren Standorten in Baden-
Württemberg ein Motorikzentrum ein-
gerichtet.

Hintergrund war, dass durch wach-
sende Bewegungsarmut, fortschrei-
tende Technisierung und die Einengung 
des Spielraums in den Städten die Ge-
sundheit der Kinder immer mehr ge-
fährdet ist.

Bewegung ist zentraler Bestandteil der 
kindlichen Persönlichkeitsentwicklung 
und wirkt sich positiv auf die kognitiven 
Bereiche aus, wie wissenschaftliche 
Studien belegen.
Durch mehr Bewegung schon im Vor-
schulalter werden Verhaltensmuster für 

Mehr Bewegung an Kindergärten 
Motorikzentrum an der Käthe-Kollwitz-Schule
Helmut Dörr

das spätere Leben geprägt. Dies hängt 
allerdings auch ganz besonders vom 
Bewegungsverhalten der Eltern ab.

In diesem Zusammenhang steht das 
Projekt Motorikzentrum an der Käthe-
Kollwitz-Schule.
Schülerinnen und Schüler der Fachschu-
le für Sozialpädagogik können im Rah-
men ihrer Ausbildung das Wahlpflicht-
fach Sportpädagogik belegen.
In Kooperation mit dem Badischen Tur-
nerbund können sie dabei den Übungs-
leiterschein im Eltern-Kind/ Kleinkinder-
turnen erwerben.
Dazu müssen sie einen Aufbau- und 
einen Prüfungslehrgang an der Sport-
schule Schöneck absolvieren.

Es besteht eine Kooperation mit dem 
Kindergarten St. Michael. Mit diesem 

Modellkindergarten hält die Käthe-
Kollwitz-Schule regelmäßigen Kontakt 
und führt dort mit Schülern auch Bewe
gungsangebote durch.

Außerdem organisiert die Käthe-Koll-
witz-Schule in Zusammenarbeit mit 
dem LIS Fortbildungsangebote für in-
teressierte Erzieherinnen und Grund-
schullehrerinnen unter dem Motto Ge-
sunde Kinder durch Bewegungsförde-
rung. Eine solche Fortbildung fand im 
März 2006 statt.

Das Motorikzentrum ist außerdem An-
sprechpartner für die Erteilung des Zer-
tifikats „Bewegungskindergarten“. 
Nähere Informationen erhalten Sie über 
die Käthe-Kollwitz-Schule Bruchsal.		
(www.kks-bruchsal.de) - Projekte

Für die Zukunft ist geplant ein Netz-
werk aufzubauen, in dem das Motorik-
zentrum mit den Kindergärten, den Ge-
meinden, dem Gesundheitsamt, der 
Verkehrsüberwachung, den Kranken-
kassen etc. eng verzahnt zusammen-
arbeitet.

se Situation zu sensibilisieren und dar-
auf aufbauend gemeinsame Verbesse-
rungsstrategien auf freiwilliger Basis 
anzubieten. 

Den Startschuss bildete eine groß an-
gelegte Fragebogenaktion, bei der 500 
Schüler und 100 Lehrer zu ihren Ge-
wohnheiten im Hinblick auf Sport, Be-
wegung, Gesundheit und Ernährung 
befragt wurden. Die Auswertung, gra-
phische Darstellung und Präsentation 
dieser Ergebnisse, bildete die Basis 
für die Folgeprojekte u.a. Dokumentati-
onen zu Themen wie zum Beispiel:

•	 Ausdauertraining und Gesundheit 

•	� Gesunde Ernährung – Zivilisationskost

•	� Rauchen macht krank  

•	� Prävention durch Bewegung und 
Sport 

•	� Doping im Sport 

•	� Alkohol - Drogen  und ihre Auswir-
kungen auf den Körper

Als Pilotprojekt für die Aktion „Rauch-
freie Schule“ fand im Frühjahr 2006 ein 

„Sport Pro Gesundheit“ 
Ein Seminarkurs an der Fritz-Erler-Schule Pforzheim
Uwe Kiefer

Als „besondere Lernleistung“ dient der 
Seminarkurs einer individuellen Schwer-
punktsetzung. Dass dies auch im Be-
reich Sport äußerst attraktiv sein kann, 
zeigt das Beispiel eines Projektes am 
Fritz-Erler-Wirtschaftsgymnasium.
Neun Schülerinnen und Schüler der 
Jahrgangsstufe 1 fanden sich unter der 
Leitung von Studiendirektor Uwe Kiefer 
zusammen, um die Themen Sport, Ge-
sundheit, Ernährung, Rauchen, Zivilisa-
tionskrankheiten etc. im Rahmen eines 
handlungsorientierten Unterrichts, bei 
dem es nicht nur um Inhalte, sondern 
auch um Dinge wie eigenständiges Re-
cherchieren, Teamarbeit, Visualisieren 
und Präsentieren ging, zu erarbeiten.

Ausgehend von der Situation, dass im-
mer mehr Schüler übergewichtig sind,
zu wenig Bewegung haben, immer frü-
her und mehr Zigaretten, Alkohol und 
andere Drogen konsumieren, wenig 
oder gar nicht auf eine ausgewogene 
Ernährung achten, an chronischen Er-
krankungen leiden oder psychische 
Störungen aufweisen bis hin zur Verhal-
tensauffälligkeit, setzte sich der Kurs
das mutige Ziel, sowohl die Schüler als 
auch  die Lehrer ihrer Schule für die-

„Rauchfreier Tag für Alle“ statt, der sich 
entgegen vieler pessimistischer Erwar-
tungen als äußerst fruchtbare Maßnah-
me herausstellte und zumindest zu ge-
wissen Denkanstößen bei so manchem 
Raucher führte.

Einen näheren Einblick in die Arbeiten 
des Seminarkurses bietet die von den 
Schülern selbstgestaltete Homepage, 
unter: www.sport-pro-gesundheit.de.vu

Den Höhepunkt und gleichzeitig den 
Abschluss des gesamten Projektes soll
die Organisation und Durchführung 
eines Infotages am 28.Juli dieses Jah-
res bilden. Unter dem Motto „Sport- 
und Gesundheitstag an der Fritz-Erler-
Schule“ findet eine Veranstaltung in 
Kooperation mit Krankenkassen, Verei-
nen, Gesundheitsinstitutionen und Fit-
ness-Studios statt. 
Vielseitige Bewegungsangebote, Akti-
onen zum Thema Gesundheit, ein spe-
zieller „Fitness-Test“ für Lehrer und 
Schüler, eine Podiumsdiskussion und 
vieles mehr wird diesen Tag hoffentlich 
bei vielen lange im Gedächtnis bleiben 
lassen.  
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Im achten Jahr bringt der DSLV-Lan-
desverband Baden-Württemberg 
die Reihe „Unterrichtsbeispiele für 
den Schulsport“ heraus. Diese Un-
terrichtsbeispiele geben tatsächlich 
gehaltenen und reflektierten Unter-
richt wieder, der mit der notwen-
digen Anpassung an die jeweils 
gegebenen Verhältnisse allgemein 
nachvollziehbar sein dürfte.
Folgende Hefte erscheinen ab April 
2006. Über die Bezugsmöglichkeit 
gibt Auskunft: www.dslvbw.de

Heft 51/52
Stefanie Schenk 
Handlungsfähigkeit im Sportunter-
richt. Ein Basketball-Lernzirkel in einer 
7. Mädchenklasse.
In dieser Unterrichtseinheit sollten bas-
ketballspezifische Grundtechniken so-
wie die Mann-Mann-Verteidigung durch 
den Einsatz eines Lernzirkels mit fol-
genden Stationen erlernt und vor allem 
geübt werden: Grundstellung, Dribbeln, 
Passen und Fangen, Abstoppen, Stern-
schritt, Standwurf, Korbleger, Verteidi-
gung, Rebound, das Verhalten als An-
greifer bzw. Verteidiger sowie die wich-
tigsten Regeln. Für die Stationen wur-
den Informationsblätter mit genauen 
Technikbeschreibungen vorbereitet. 
Dazu gab es ein schwierigkeitsgestuf-
tes Übungsangebot, dessen Aufgaben 
die Schülerinnen nach ihrem individu-
ellen Können auswählen konnten. 

Sibylle Kröger
Bewegung und Bewegungserfah-
rung. Ein Lernzirkel im fächerverbin-
denden Unterricht (Biologie und Sport) 
einer 5. Klasse.
In diesem Unterrichtsversuch sollten 
die Schüler im Fach Biologie Kenntnisse 
über den menschlichen Bewegungsap-
parat erwerben und im Fach Sport die
se Kenntnisse durch unmittelbare Be-
wegungserfahrungen vertiefen. 
Die Wissensvermittlung in Biologie er-
folgte in der Form eines Lernzirkels. 
Dazu wurde der Stoff auf vier Stationen 
verteilt: 1. Knochen, 2. Bau eines Ge-
lenkes, 3. Skelettmuskulatur, 4. Wirbel-
säule und Fuß. Zur Bearbeitung einer 
Station war jeweils eine Schulstunde 
vorgesehen.

Deutscher Sportlehrerverband (DSLV) –
Landesverband Baden-Württemberg
Unterrichtsbeispiele für den Schulsport 2006
Ute Kern

In den beiden Doppelstunden Sport er-
hielten die Schüler Gelegenheit, das im 
Biologieunterricht Erlernte in der Aus-
einandersetzung mit unterschiedlichen 
Bewegungsaufgaben bewusst umzu-
setzen.

Heft 53
Carsten Abbe
Der starke und der schwache Fuß. 
Unterrichtsversuch in einer 10. Jungen-
klasse zur Verbesserung der Beidfüßig-
keit im Fußball.
In dieser Unterrichtseinheit sollte un-
tersucht werden, ob sich die fußball-
spezifischen Fertigkeiten durch das 
Üben mit beiden Beinen erkennbar ver-
bessern ließen und ob sich dies auch 
positiv auf die Qualität des wettkampf-
mäßigen Spiels auswirkte. Die ausge-
wählten Übungs- und Spielformen soll-
ten zum einen den Anforderungen, die 
ein effektives Üben der Technik stellt, 
genügen, zum andern aber auch die 
Umsetzbarkeit im Klassenunterricht be-
rücksichtigen. 

Andrea Wolf
Einführung technischer Fertigkeiten 
des Fußballspiels in Mädchenklassen 
des Wirtschaftsgymnasiums und der 
Wirtschaftsschule.
Ziel dieser Unterrichtseinheit war es, 
den Schülerinnen Grundfertigkeiten 
und -taktiken des Fußballspiels zu ver-
mitteln, so dass sie am Ende der Ein-
heit ein zufriedenstellendes Spiel 4 : 4 
zustande brachten. Den Schwerpunkt 
der Arbeit bildete das Erlernen und 
Üben technischer Elemente zum Er-
werb einer gewissen Ballvertrautheit 
und schließlich Ballsicherheit. Überzahl- 
und Gleichzahlspiele ergänzten das Pro-
gramm.

Michael Frick 
Verbindung von Elementen aus Fuß-
ball und Gymnastik/Tanz. Unter-
richtsversuch in einer koedukativen 6. 
Klasse.
In dieser Unterrichtseinheit sollten tech-
nische Fertigkeiten des Fußballspiels in 
Verbindung mit gymnastischen Formen 
erlernt und verbessert werden. Einge-
setzt wurden neben fußballtypischen 
Übungen Elemente der „Ballkorobics“ 
und des „Skyball“. Der Weiterentwick-

lung der Spielfähigkeit diente ein nach 
modifizierten Regeln durchgeführtes 
Fußballspiel in verkleinerten Mann-
schaften.

Heft 54
Markus Kromer
Das Wahlmodul „Kraft“ im Pflicht-
fach Sport. Unterrichtsversuch zur Ver-
knüpfung von Theorie und Praxis in der 
Kursstufe. 
In dieser Unterrichtseinheit wurde ver-
sucht, die im Kursstufen-Lehrplan von 
Baden-Württemberg für das Pflicht-
fach Sport geforderte Verbindung von 
Theorie- und Praxisinhalten am Bei-
spiel „Kraft“ umzusetzen. Die Theorie-
teile orientierten sich hauptsächlich an 
dem für den Leistungskurs Sport kon-
zipierten Schülerlehrbuch „Trainingsleh-
re“ von Blum/Friedmann. Für die Schü-
lerarbeitsblätter wurde ergänzend „Fit-
ness-Krafttraining“ von Boeck-Behrens/
Buskies herangezogen. Für die Pra-
xis wurden vorwiegend Übungen des 
Muskelaufbautrainings und der Funkti-
onsgymnastik ausgewählt. 

Stefanie Weber
Verbesserung der Grundlagenaus-
dauer. Unterrichtsversuch in einer 6. 
Klasse. 
Die Verbesserung der Grundlagenaus-
dauer sollte in möglichst vielfältigen For-
men erfolgen. Das Training beschränkte 
sich daher nicht auf eine Sportart, son-
dern es wurden neben abwechslungs-
reichen Laufformen auch Mannschafts-
spiele, gymnastische Elemente und 
Schwimmen einbezogen.

Heft 55
Nina-Caroline Maßing
Einführung des Volleyballspiels. Un-
terrichtsversuch in einer 5. Mädchen-
klasse.
Absicht dieser Arbeit war, in Anlehnung 
an das Konzept PUNKT des Volleyball-
Verbandes in einer 5. Mädchenklasse 
das Volleyballspiel bis zu einem regel-
gerechten Spiel 2 : 2 einzuführen. Die 
einzelnen Lernschritte wurden den Be-
dürfnissen der Schülerinnen und dem 
zeitlichen Rahmen entsprechend mo-
difiziert. Ein weiteres –mit zeitlich ge-
ringerem Umfang eingeplantes– Unter-
richtsziel war die Entwicklung und Ver-
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besserung der Ballsicherheit mit Koor-
dinationsübungen aus der „Ballschule“.
 
Anna M. Berges 
Einführung des Korfballspiels. Unter-
richtsversuch in einer 5. Klasse.
Korfball ist ein um die Jahrhundertwen-
de in Holland vor allem für die Schu-
le entwickeltes Mannschaftsballspiel, 
an dem Männer (Jungen) und Frauen 
(Mädchen) in gleicher Weise beteiligt 
sind. Damit erscheint es gut für jüngere 
Schüler in koedukativen Klassen geeig-
net. Zu fragen, ob und wie weit sich dies 
realisieren ließ, war Absicht des vorlie-
genden Unterrichtsversuchs. Die Ver-
mittlung des Spiels erfolgte in Anleh-
nung an das Konzept von Emrich. 

Heft 56
Stefanie Schaub 
Wasserspringen im Schwimmun-
terricht. Unterrichtsversuch in einer 7. 
Klasse.
Wasserspringen ist seit altersher Be-
standteil des Schwimmsports und da-
mit, sofern die materiellen Vorausset-
zungen gegeben sind, auch Gegen-
stand des Sportunterrichts. Dieses 
Thema stößt bei den Schülern auf Zu-
stimmung, ja Begeisterung, solange 
die Anforderungen relativ unverbindlich 
bleiben. Jedoch werden bei vielen die 

Grenzen des als zumutbar Empfunde-
nen sehr schnell erreicht. Die Verfasse-
rin zeigt in diesem Unterrichtsversuch 
einen Weg auf, wie diese Probleme zu 
lösen sind und Schülern (nicht nur) einer 
7. Klasse eine Einführung in das Was-
serspringen gegeben werden kann. 

Tanja Meergans
Klettern im Sportunterricht. Unter-
richtsversuch in einer 7. Mädchenklas-
se.
Bei diesem Unterrichtsversuch konnten 
die Schülerinnen die vielfältigen For-
men des Kletterns kennenlernen und 
erproben. Die Inhalte umfassten so-
wohl eher spielerisches Klettern in ver-
schiedenen Geräteparcours als auch 
eher sportliches Klettern an einer zur 
Schulsporthalle gehörenden Kletter-
wand. Dazu gehörte außerdem das ge-
genseitige Helfen und das Erlernen des 
richtigen Sicherns.

Heft 57
Katja Zimmermann
Zieh-, Rauf- und Kampfspiele im 
Sportunterricht einer 5. Klasse.
Über Zieh-, Schiebe- und Vertrauens-
spiele wurden die Jungen und Mäd-
chen an Zweikampfsituationen heran-
geführt mit dem Ziel, ein Klassentur-
nier mit Bodenzweikämpfen zu bestrei-

ten. Dem Abbau von möglichen Ängs-
ten diente eine sorgfältig angelegte 
Fallschule. Darüber hinaus kam es be-
sonders darauf an, Fairness, Hilfsbe-
reitschaft und Verantwortungsgefühl zu 
entwickeln und zu fördern.

Anja Gierach
Die Zweikampfsportart Judo im 
Sportunterricht einer 11. Mädchen-
klasse.
Ziel dieser Unterrichtseinheit war es, 
den Schülerinnen einen Einblick in die 
Sportart Judo zu vermitteln. Inhaltliche 
Schwerpunkte bildeten möglichst leicht 
zu erlernende Wurf- und Haltegriff-
techniken und als Voraussetzung da-
zu das sichere Fallen. Als vorbereiten-
de Übungen wurden Zweikampfspiele 
eingesetzt. So dürfte diese Arbeit Lehr-
kräften mit Judokenntnissen eine Reihe 
von Anregungen zur Gestaltung einer 
„Judoeinheit“ bieten. Sie könnte aber 
auch mit den zahlreichen Spielformen 
und Informationen für Nichtfachleute 
interessant sein. 

Sportfachbücher
Gaby Fischer Blüm

Die bekannten und erfolgreichen „Le-
se- und Arbeitsbücher“ zur Sportleh-
rerausbildung und -fortbildung unserer 
Kollegin Ute Kern und unseres Kollegen 
Wolfgang Söll liegen nun komplett in 
neu bearbeiteten bzw. überarbeiteten 
Auflagen vor:

Söll, W.: Sportunterricht – Sport  unter-
richten. Ein Handbuch für Sportlehrer.
6. neu bearbeitete Auflage 2005. 392 
S., € 19.90.

Kern, U./Söll, W.: Praxis und Methodik 
der Schulsportarten. 
3. überarbeitete Auflage 2005. 296 S., 
€ 18.--.

Söll, W./Kern, U.: Alltagsprobleme des 
Sportunterrichts. 
2. überarbeitete Auflage 2005. 320 S., 
€ 19.90.

Das „Handbuch“ ist in wesentlichen 
Teilen erweitert und ergänzt worden. 
Für die Kolleginnen und Kollegen, die in 
verantwortlichen Positionen tätig sind, 
dürften vor allem die Ausführungen 
über Unterrichtsbeobachtung und Un-
terrichtsbeurteilung von Bedeutung 
sein. Auf allgemeines Interesse dürften 
die neu aufgenommenen Beiträge zur 
Differenzierung, zu den Trendsportarten 
und zur Begriffsbestimmung von Sport 
stoßen.

Die „Praxis und Methodik“ ist durch Er-
gänzungen, vor allem in den Kapiteln 
Gymnastik/Tanz und Sportspiel, auf den 
neuesten Stand gebracht worden.

In den „Alltagsproblemen“ sind die 
notwendigen Verbesserungen und Er-
gänzungen vorgenommen worden.

Diese drei Bücher sind vor allem geeig-
net
•	� als Lehr- und Arbeitsmaterial für die  

Sportstudierenden,
•	 als Informations- und Lehrbücher 

für die zweite Phase der Sportleh-
rerausbildung,

•	 als „Hilfestellung“ und Anregung 
für alle etablierten Sportlehrkräfte.

Alle drei Bücher zusammen werden 
auch als „Gesamtpaket Sportpädago-
gik“ vom Verlag Hofmann, Postfach 
1360, 73603 Schorndorf (Tel. 07181 - 
402-125) zum Sonderpreis von € 49.90 
angeboten.
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Basketball

Ballgröße

•	� Ballgröße 6 (Umfang 72-74 cm, Ge-
wicht 500-540 g) bei Mädchen im 
Abitur und bei JtfO WK I und II. 

	 Bei den Jungen Ballgröße 7

Handball

1. 	Freiwurfausführung nach Spielende

• �	� Ausführender alleine, alle anderen 	
����Spieler 3m Abstand

• 	� abwehrende Mannschaft darf nicht 
auswechseln

• �	� ausführende Mannschaft darf einen 
Spieler auswechseln

• 	 Torwartwechsel nur bei Verletzung
• �	� verletzte Feldspieler dürfen nicht er-

setzt werden

2. Auswechseln

•�	� Spieler dürfen nur von der ballbesit-
zenden Mannschaft ausgewechselt 
werden

3. Pfiff des Zeitnehmers

• 	� bei jedem Pfiff des Zeitnehmers 
muss dieser sofort die Uhr anhalten

4. 14 Spieler

•	� im Vereinssport können in allen Al-
tersklassen 14 SpielerInnen einge-
setzt werden, bei JtfO bleibt die 
Spielerzahl auf 12 beschränkt

Schulsportrelevante Regeländerungen
im Handball und Basketball

5. Piercing

•	� ist erlaubt, darf aber nicht zu sehen 
sein, muss abgeklebt werden

6. 	Anwurf

•	� der Anwurf muss im Stand erfolgen, 
nicht im Laufen oder Gehen

7. 	Betreten des Torraums

 •	� das Betreten des Torraums durch die 
angreifende Mannschaft hat Spiel-
fortsetzung durch Abwurf zur Folge 
(kein Freiwurf mehr), d.h. der Tor-
wart kann von jeder beliebigen Stelle 
im Torraum abwerfen und das Spiel 
fortsetzen

8. Ball an die Decke

•�	� Einwurf von der nächstliegenden 
Stelle 

9. Rückspiel zum Torwart

•	� wird nicht mehr mit 7 m, sondern mit 
Freiwurf für den Gegner geahndet
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Wie jedes Jahr fand im Mai das Finale 
des Bundeswettbewerbs der Schulen, 
Jugend Trainiert Für Olympia 
in Berlin statt. Neu im Gerätturnwett-
bewerb werden allerdings dieses Mal 
zwei Dinge gewesen sein: die Boden-
musiken und ein Rahmenwettkampf.

Die Pflichtmusiken der Bodenübungen 
dürfen (müssen aber nicht) mit selbst-
gewählter Musik geturnt werden, wo-
bei entweder jede Turnerin nach einem 
eigenen Stück turnt oder alle nach einer 
Mannschaftsmusik. Diese Entschei-
dung bringt mehr Abwechslung in den 
Ablauf und für die Schülerinnen dürfte 
es motivierender sein, nach ihrem Lieb-
lingsinterpreten zu turnen.

Die zweite Neuerung war ein Rahmen-
wettkampf für die qualifizierten Teams 
auf Landes- und Bundesebene. Er be-
steht wahlweise aus Fließendem Bo-
denturnen, Minitrampolin im Strom 
oder einer Gruppengestaltung mit Tur-
nen, Tanz oder Gymnastik mit und oh-
ne Handgerät. Der Wettbewerb wird 
die Vielfalt des Turnens aufzeigen so-
wie Zuschauern und Teilnehmern Freu-
de bereiten.

Für die Zukunft des Gerätturnens in der 
Schule und bei Jugend Trainiert 
Für Olympia dürften diese beiden 
Neuerungen nicht so entscheidend 
sein, wie die Tatsache, dass der Deut-
sche Turner- Bund 2007 ein neues Wett-
kampf- und Wertungssystem mit neuen 
Pflichtübungen einführen wird und dass 
im September 2007 die Turn-Weltmeis-
terschaft in Stuttgart stattfinden wird. 
Bei einer Bundestagung der Schul-
sportbeauftragten wurde beschlossen, 
dass im Schuljahr 2007/08 folgende 
Pflichtübungen den Wettkampfklassen 
von JTFO zugeordnet werden:

WK IV- P4,   WK III- P5/ P6,   WK II- P6/ 
P7,   WK I- P7/ P8   
(siehe www.dtb-geraetturnen.de)
Beim Pferdsprung werden wie bisher 
Hocke und Überschlag gesprungen 
werden. Pferd oder Sprungtisch  kann 
ab 2007 alternativ gewählt werden.                                                                                            

In Wettkampf IV wurde in einigen Län-
dern die neue Pflichtübung P4 voraus-
greifend bereits im Schuljahr 2005/06 

JTFO-Gerätturnen im Umbruch
Sibylle Richter

eingeführt (noch nicht in Baden-Würt-
temberg), da es einmalig bei der Turn- 
WM 2007 ein Bundesfinale in Stuttgart 
geben wird.

P 4 ist eine  Pflichtfolge, welche als drei 
Gerätebahnen  in Erscheinung tritt.

Gerätebahn 1:  Reck- Boden- Sprung
Gerätebahn 2:  Balken- Boden- Barren
Gerätebahn 3: Teamübungen oder Part-
nerübungen an Bank und Boden

In Gerätebahn 1 und 2 sind Grundtätig-
keiten des Schwingens, Stützens und 
Springens, des Rollens und Balancie-
rens eingebaut. Die Anforderungen von 
Gerätebahn 3 ist auf das gemeinsame 
Turnen in der Gruppe ausgerichtet, wo-
bei rhythmische Bewegungsgestaltung 
in Form von Synchronturnen in der ge-
samten Mannschaft oder in Zweier-
gruppen im Mittelpunkt steht.

Eine ausführliche pdf-Datei der Geräte-
bahnen in Wort und Bild kann aus dem 
Internet geladen werden unter: (www.
jugendtrainiertfuerolympia.de) -Sport-
arten-Gerätturnen-Ausschreibung-„Viel-
seitigkeitswettbewerb für die Wett-
kampfklasse IV“ (am Ende „Geräte-
bahn als pdf. Datei“).

Inwieweit die Inhalte von Wettkampf V, 
den es nur in Baden- Württemberg gibt, 
geändert werden, ist noch offen. Die 
Verantwortlichen des Schwäbischen 
Turnerbundes und des Kultusministe-
riums ziehen zur Zeit Überlegungen in 
Betracht, diesen Wettkampf als Grund-
lagenwettbewerb mit einem Kinderturn-
test (nach Prof. Bös, Universität Karlsru-
he) und einem Elemente-Wettkampf zu 
gestalten. In Frage kommt auch, P1 – 3 
als Unterbau für P4 einzuplanen. 

Die pädagogischen Grundsätze, ge-
forderten Kompetenzen und Inhalte, 
die derzeit in den Lehrplänen vorherr-
schen, sind mit den Übungsfolge P 1- 
4 gut erfasst. Die Umsetzbarkeit in die 
Schul- oder Vereinsturnhallen ist praxis-
nah und leicht zu machen.  Was wollen 
wir für das Turnen in der Schule eigent-
lich noch mehr? Die klare Antwort lau-
tet: In den Schulen muss wieder mehr 

geturnt werden!

JTFO Handball 
2006 
Drei Teams aus dem 
RPK für das Bundesfi-
nale in Berlin qualifi-
ziert
Günter Trunk

Sehr erfreulich ist die Tatsache, dass im 
Schuljahr 2005/06 von 4 Schulen, die 
Baden-Württemberg beim Bundesfina-
le in Berlin repräsentierten, 3 aus dem 
Bereich des RP Karlsruhe kommen. Im 
Wettkampf II Jungen, konnte sich das 
OHG Karlsruhe zum dritten Mal in Folge 
qualifizieren, ebenso schaffte die Theo-
dor-Heuss-Realschule Walldorf im WK 
II der Mädchen wie schon letztes Jahr 
den Sprung nach Berlin und auch das 
Gymnasium Walldorf sicherte sich nach 
der Landesmeisterschaft im WK III die 
Teilnahme am Bundesfinale.
Diese herausragenden Leistungen sind 
sicherlich auch als Ergebnis bzw. Beloh-
nung einer langjährigen, engagierten 
Arbeit der Betreuer an ihren Schulen zu 
sehen. 	

Wer die Spiele, das Engagement und 
den Einsatz der beteiligten Spieler 
und Betreuer verfolgen konnte, muss-
te feststellen, dass die Idee JTFO lebt. 
Auch wenn viele der Spieler in dieser 
Altersklasse ihr technisches und tak-
tisches Rüstzeug meist in den Verei-
nen und Verbänden erhalten, sind doch 
viele Teams über Kooperationsmodel-
le Schule – Verein erst entstanden und 
werden durch engagierte Sportlehrer in 
ihrer Entwicklung weiter gefördert. Die 
Schüler/Innen sind jedenfalls bereit, 
trotz starker Belastungen in Verein und 
Verband diese Idee durch ihr Engage-
ment mit zu tragen.
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Bundesfinale 2006 vom 02.05. – 06.05.06 in Berlin
Volleyball-Mädchen des Helmholtz-Gymnasiums Heidelberg auf Platz 2
Gaby Spengler

Nach dem Sieg beim Landesfinale im 
WK II (Jahrgänge 1989 – 92) waren un-
sere Volleyball-Mädchen heiß auf das 
Bundesfinale in Berlin. Um von der Un-
terkunft in Kreuzberg zur Sporthalle 
auf dem Olympiagelände zu gelangen, 
stand während der drei Wettkampf-
tage jeweils eine einstündige Fahrt 
quer durch die Hauptstadt auf dem Pro-
gramm doch Sightseeing war nicht an-
gesagt, unser Thema war Volleyball „to-
tal“.
Die 16 Landessieger waren in 4 Grup-
pen eingeteilt, in denen jeder gegen 
jeden spielte. Unsere Mädels spielten 
groß auf, wurden ohne Satzverlust 
Gruppensieger und distanzierten dabei 

den letztjährigen Finalisten Schwerin 
klar mit 2:0 Sätzen.
In der Zwischenrunde am 2. Tag kamen 
die Gegner aus Thüringen und Bayern. 
Auch bei diesen Spielen dominierte das 
starke Helmholtz-Team und erreichte 
mit jeweils 2:0 Satzsiegen den Einzug 
in das ersehnte Finale.
Dieses Endspiel über drei Gewinnsät-
ze gegen den Abonnementsieger der 
letzten Jahre, das Coubertin-Gymnasi-
um Berlin, hatte es in sich und bot alles, 
was hochkarätiges Volleyball ausmacht: 
Technische Finessen mit herrlichen 
Ballwechseln, dynamische Angriffs- 
und Abwehraktionen, anspruchsvolle 
taktische Aktionen und Reaktionen im 
Mannschaftsspiel, höchste Motivation 
und Emotionalität. Die Zuschauer wur-
den mitgerissen und Experten klassi-
fizierten das Spielniveau anschließend 
als bundesligareif! Nach 2 Sätzen führ-

ten die Favoritinnen aus Berlin nach 
knappem Satzausgang mit 2:0. Im    3. 
Satz zeigten die Heidelbergerinnen was 
in ihnen steckt, gewannen verdient und 
fügten damit den erfolgsverwöhnten 
Berlinerinnen den einzigen Satzverlust 
des gesamten Turniers zu. Im 4. Satz 
gaben der Kräfteverschleiß bei den Hei-
delbergerinnen einerseits und die Vor-
teile bei den Wechselmöglichkeiten 
durch 9 National-Kaderspielerinnen für 
das Coubertin-Gymnasium das ande-
rerseits den Ausschlag für die Niederla-
ge und den insgesamt verdienten Sieg 
des Gegners. 
Der 2. Platz bei diesem hochklassigen 
Bundesfinale ist ein toller Erfolg, auf 
den die Spielerinnen mit Recht stolz 
sind, erreichten sie doch als einziges 
Team aus dem Bereich des RP Karlsru-
he das Endspiel in einem Mannschafts-
wettbewerb.

Landesfinale
Jugend trainiert für Olympia- Skilanglauf 
Bericht der SMV-Reporter der Johannes-Gaiser-Realschule Baiersbronn

Am 14. /15. Februar waren wir auf dem 
Kniebis, um einen kurzen Eindruck von 
Jugend trainiert für Olympia 
zu bieten. Als wir eintrafen ging es heiß 
her. Einige Schüler unserer Johannes-
Gaiser-Realschule waren als freiwilli-
ge Helfer vor Ort und halfen beim Auf-
bau der Streckenmarkierungen und der 
Start- und Ziellinien. Nach dem Ende der 
Aufbauarbeiten wurde es ruhig, bis ge-
gen 12.00 Uhr die ersten Wettkämpfer 
eintrafen und die Ausrüstung auf den 
bevorstehenden Wettkampf vorbereitet 
wurde. Als der Wettkampf begann wur-
de uns erklärt, dass Jens Gaiser, Silber-
medaillengewinner bei der Winterolym-
piade von Turin, während seiner Zeit 
an der Realschule auch bei Jugend 
trainiert für Olympia teilnahm, 
was sich bekanntermaßen gelohnt und  
letztlich zum Gewinn der Silbermedaille 
der Staffel in der Nordischen Kombina-

tion beigetragen hat. Unsere Schule ist 
stolz darauf, dass ein ehemaliger Schü-
ler einen solchen Erfolg erreichte und 
zum sportlichen Vorbild für die Jugend 
geworden ist. 
Vor und nach dem Lauf der Mädchen in-
terviewten unsere Reporter die Mann-

schaft des Marie-Curie-Gymnasiums 
Kirchzarten. Die Läuferinnen sagten vor 
dem Lauf, dass sie zwar bisschen ner-
vös seien, sich aber ansonsten super 
fühlen würden. Auf die Frage warum 
sie dabei seien, sagten die drei, dass 
es ihr Hobby wäre und sie schon letz-
tes Jahr teilgenommen hätten.
Es war insgesamt eine tolle Veranstal-
tung in Baiersbronn und vielleicht war ja 
wieder ein zukünftiger Olympiateilneh-
mer dabei.
Landessieger wurden bei den Mädchen 
das Marie-Curie-Gymnasium Kirchzar-
ten und bei den Jungs das Otto-Hahn-
Gymnasium Furtwangen.
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Weitere Ergebnisse
Handball	 WKII Mädchen	 Theodor-Heuss-Realschule Walldorf	 Platz 7	
Tischtennis	 WKII Jungen	 Ludwig-Marum-Gymnasium Pfinztal	 Platz 7
Schwimmen	 WKIII Jungen	 Otto-Hahn-Gymnasium Karlsruhe	 Platz 8
Handball	 WKIII Mädchen	Gymnasium Walldorf	 Platz 9
Tischtennis	 WKIII Jungen	 Burghardt-Gymnasium Buchen	 Platz 9
Handball	 WKII Jungen	 Otto-Hahn-Gymnasium Karlsruhe	 Platz 10

Alle Ergebnisse unter: www.sport-pol-online.de/jtfo/jtfo_spring/Index.htm

Das Bild zeigt den Start der Jungen am zweiten Tag der Veranstaltung. An diesem Tag konnte die 
Richard von Weizsäcker-Schule aus Baiersbronn den zweiten Platz beim Lauf der Jungen erringen 
Landessieger bei den Mädchen wurde das Marie-Curie-Gymnasium Kirchzarten.
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Das Sport-INFO beginnt in dieser 
Ausgabe mit der Vorstellung von jun-
gen Spitzensportlern unter dem Titel 
„Spitzensportler und Schule im Re-
gierungspräsidium Karlsruhe“. Erster 
Interviewpartner ist der Handball-
Jungnationalspieler und Linksaußen 
der SG Kronau-Östringen Uwe Gens-
heimer.

Morgens drückt er am Mannheimer 
Ludwig-Frank-Gymnasium die Schul-
bank, abends trainiert er mit der SG 
Kronau Östringen für eine große Zu-
kunft: Uwe Gensheimer. Er wohnt in 
MA-Friedrichsfeld nicht weit von der 
SAP ARENA entfernt, wo Uwe mit sei-
nem Team vor vielen Tausend Besu-
chern spielt. In den vergangenen Jah-
ren hat der 1,88 m große „Gense“ ei-
ne Riesenentwicklung gemacht. Schon 
nach wenigen Monaten in der ersten 
Liga wurde der Leistungsträger und 
Torgarant in die Nationalmannschaft be-
rufen. Beim 33:32-Heimerfolg unlängst 
gegen den SC Magdeburg trug sich der 
19-Jährige vor 13200 Zuschauern mit 
13 Treffern in die Torschützenliste ein. 
Beim „Final four“, der Endrunde um den 
Deutschen Handballpokal wurde er mit 
seinem Verein DHB-Pokal-Vizemeister 
und war einer der Stützen der Überra-
schungsmannschaft von Hamburg.   Im 
kommenden Jahr will Uwe eine wei-
tere Hürde meistern, wenn er sich den 
Abiturprüfungen stellt.

Im Blickpunkt Uwe Gensheimer

Sport-INFO: Mit 18 Jahren schon 
Stammspieler in einem Bundesli-
gateam, eine steile Karriere! Wie viele 
Handballschulen durchläuft ein Spieler 
bis er in der ersten Liga ankommt?

Uwe: Handballspielen lernte ich beim 
TV Friedrichsfeld, da war ich schon als 
kleiner Junge bei den Minis und blieb 
dann bis zur B-Jugend dort. Anschlie-
ßend kam ich zur JSG Östringen/ Kro-
nau und spielte dort mit der A-Jugend 
ein sehr erfolgreiches Jahr (Anm. d. 
Red.: Die A-Jugend wurde Süddeut-
scher Meister). Zur gleichen Zeit spielte 
ich für die Regionalligamannschaft der 
SG Kronau/Östringen. Letztes Jahr wur-
de ich dann in der Zweitligamannschaft 
eingesetzt, mit der wir in die erste Liga 
aufgestiegen sind.

Sport-INFO: Aber neben den Vereinen 
gab es ja sicher auch eine Förderung 
und Erfolgserlebnisse beim Handball-
verband?

Uwe: Ja, über die Auswahl des Ba-
dischen Handballverbands wurde bei 
Sichtungsturnieren der DHB auf mich 
aufmerksam. Über die Zugehörigkeit 
zur Jugend- und Juniorennationalmann-
schaft erfolgte dann 2005 vor der Eu-
ropameisterschaft die Berufung zum 
A-Kader durch Bundestrainer Heiner 
Brand. Bei den DHB-Mannschaften lief 
es bis jetzt sehr gut für mich, wie 2004 

bei der Jugend-EM, bei der wir zwar 
leider nur den 5. Platz erreichten, aber 
ich Torschützenkönig wurde, 2005 war 
ich mit den Junioren bei der WM in Un-
garn. 

Sport-INFO: Wenn du auf dein junges 
Handballerleben zurückschaust, was 
sind für dich die bewegendsten Mo-
mente?

Uwe: Der Aufstieg in die erste Liga war 
für mich was ganz Großes, aber auch 
die Süddeutsche Vizemeisterschaft 
mit der B-Jugend des TV Friedrichsfeld 
oder der Süddeutsche Titel mit Östrin-
gen, wo wir gegen Magdeburg leider 
im Viertelfinale der Deutschen Meister-
schaft ausgeschieden sind und zuletzt 
natürlich das „Final four“ in Hamburg, 
wo Glück und Enttäuschung so nah bei-
einander lagen. Aber es war auf jeden 
Fall ein tolles und bewegendes Ereignis 
und mit Sicherheit ein Höhepunkt mei-
ner bisherigen Laufbahn.

Spot INFO: Du hattest viele attraktive 
Angebote von anderen Vereinen, was 
hat dich bewegt bei den Rhein-Neckar-
Löwen zu bleiben?

Uwe: Ich wollte in der Region bleiben, 
weil ich hier die Schule fertig machen 
will. Das ist das Eine, zum Anderen 
muss ich sagen, dass die Perspektiven 
bei den Löwen sehr gut sind. Es macht 
einfach Spaß unter einem Spitzentrai-
ner mit einem Klasseteam in der super 
tollen SAP-ARENA vor bis zu 13200 Zu-
schauern zu spielen.

Sport-INFO: Du bist ein Vorbild für die 
Jugend, der Schwarm der Teenies, dein 
Bild findet sich auf vielen Plakaten so-
gar auf den Straßenbahnen in Mann-
heim bist du abgebildet. Genießt du di-
ese Popularität oder ist sie eher belas-
tend?

Uwe: Ich genieß das schon, es ist auch 
schön, wenn ich angesprochen werde; 
hier mal ein Autogramm, da mal ein Fo-
to, das ehrt auch irgendwie. Wenn die 
Straßenbahn an der Schule vorbeifährt 
sprechen mich auch meine Mitschüler 
am LFG darauf an; das ist ganz normal, 
das finde ich nicht belastend.

Sport-INFO: Wie sieht dein zeitlicher 
Aufwand für den Sport aus?

Uwe: Das sind täglich zwei Stunden, 
wenn ich einmal trainiere oder vier, 
wenn ich zweimal beim Training bin. Da-
zu kommt jeweils eine Stunde Fahrzeit. 
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Am Wochenende sind dann die Spiele 
oft mit langen Anfahrten verbunden, 
manchmal auch schon am Tag vor dem 
Spiel; somit ist der zeitliche Aufwand 
schon groß.

Sport-INFO: Wie sieht das mit der 
Schule aus, wenn ihr während der Wo-
che spielt?

Uwe: Ich muss dann halt schon mal ei-
nen Tag auf die Schule verzichten. Auch 
für Lehrgänge werde ich freigestellt 
und habe gute Freunde die für mich 
mitschreiben und mir die Aufgaben zu-
faxen.

Sport-INFO: Wirst du schulisch betreut, 
wenn du mit der Nationalmannschaft 
unterwegs bist?

Uwe: Das ist leider nicht so, das müs-
sen wir alles selbst machen. Ein Lehrer 
ist da nicht dabei.

Sport-INFO: Oft steht bei Leistungs-
sportlern im Vertrag, dass sie keinen 
anderen Sport ausüben dürfen, nimmst 
du am Sportunterricht noch teil?

Uwe: Ja, im Sport stehe ich auch auf 
einer 1.

Sport-INFO: Wie sieht dein Tagesablauf 
aus?

Uwe: Ich stehe um 6.30 Uhr auf und 
gehe zur Schule. Dreimal die Woche ha-
be ich Nachmittagsunterricht. Nach der 
Schule mache ich Hausaufgaben und 

abends fahre ich zum Training nach Ös-
tringen. Wenn ich erst um 10 Uhr Un-
terricht habe, gehe ich noch vor der 
Schule zum Kraft- oder ins Schnellig-
keitstraining.

Sport-INFO: Leidet die Schule unter 
deinem Engagement für den Handball?

Uwe: Ich gebe zu, ich bin kein Mus-
terschüler, meine Zensuren sind dem-
entsprechend, aber ich hoffe, dass ich 
mein Abitur schaffe und das ist das 
Wichtigste.

Sport-INFO: Unterstützt dich das Lud-
wig-Frank-Gymnasium bei deinen sport-
lichen Aktivitäten?

Uwe: Das LFG ist ein Sportgymna-
sium mit Sport als Hauptfach.  (Anm.
d.Red.: Profil- und Partnerschule des 
OSP Rhein-Neckar) Es gibt dort eine 
Lehrerin, die für die Leistungssportler 
alles koordiniert. Die Fehlzeiten und die 
Sorge um den Stoff, das wird dort alles 
sehr gut geregelt und die Lehrer unter-
stützen mich so gut sie können.

Sport-INFO: Findest du, dass die Unter-
stützung junger Leistungssportler bes-
ser sein könnte?

Uwe: Von meiner Schule aus ist die Un-
terstützung sehr gut, was besser sein 
könnte, ist das Angebot vom deutschen 
Handball-Verband. Gerade bei längeren 
Lehrgängen wünscht man sich schon 
mal jemanden, der einem da unter die 
Arme greift.

Sport-INFO: Abitur ist dein schulisches 
Ziel, wie sieht dein sportliches Nahziel 
aus?

Uwe: Mit der SG Kronau Östringen 
möchte ich in der ersten Bundesliga so-
weit wie möglich kommen. Wir wollen 
uns in den nächsten Jahren unter den 
besten Mannschaften in Deutschland 
etablieren. Für mich selber wünsche ich 
mir, dass ich weiter zur Nationalmann-
schaft eingeladen werde und im Som-
mer möchte ich mit den Junioren bei 
der EM in Österreich einen guten Platz 
erreichen.

Sport-INFO: Du bist jetzt in der zwölften 
Klasse, machst du dir Gedanken für die 
Zeit nach dem Abitur oder besser: Wo 
siehst du Uwe Gensheimer in 10 Jah-
ren?

Uwe: 10 Jahre ist ein bissel lang zum 
Planen. Nach der Schule werde ich 
mich erst mal für Bundeswehr oder Zi-
vildienst entscheiden müssen, ob und 
was ich dann studiere, das wird sich al-
les zeigen.

Sport-INFO: Wir sitzen hier gerade in 
der Halle, wo sich die   B-Jugend der SG 
auf ein Spiel vorbereitet. Welchen Tipp 
würdest du einem Jugendspieler mit-
geben wollen?

Uwe: Das Wichtigste ist, dass du nie 
den Spaß an der Sportart verlierst. 
Wenn du keinen Spaß hast, gehst du 
nicht gerne ins Training und ohne geht’s 
nicht. Für mich war und ist es immer 
das Wichtigste, dass ich mich auf Trai-
ning und Spiel gleichermaßen freuen 
kann.

Das Interview führte Markus Bender

Fotos
Bernhard König
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Anregungen für Lehrer/innen die faires 
Kämpfen mit Spaß unterrichten und so-
ziale und personale Kompetenzen för-
dern wollen.

Teil 1: 
�Umsetzung der Bildungsstandards, 
Praxisbeispiele.

Teil 2: 
�Methodische Hinweise, hilfreiche 
Tipps, weiterführende Literatur
erscheint in der nächsten Ausgabe des 
Sport INFO

Umsetzung der folgenden Bildungs-
standards:
•	 �Erfahrungen in der Auseinanderset-

zung mit einem Partner
•	 �Variantenreich, kontrolliert und si-

cher Rollen und Fallen

Leitgedanken:
Erwerb von sozialer Kompetenz, Ver-
antwortung übernehmen, Sieg und Nie-
derlage einordnen, Wagnisse eingehen, 
Kooperation

Methodisch-didaktische  Vorüberle
gungen

Bei Heranwachsenden fällt auf, dass 
körpernahe Auseinandersetzungen 
häufig sehr brutal geführt werden. Of-
fensichtlich ist es schwierig, gerade in 
Phasen entwicklungsbedingter Belas-
tungen und ebenso bei Darstellungen 
von Gewalt in den Medien,  im Gegen-
einander nicht die Kontrolle zu verlieren 
und auf fragwürdige Mittel zu verzich-
ten. Auch die Verherrlichung der Sieger 
und die Verachtung der Verlierer ist lei-
der ein weit verbreitetes Phänomen.
Kinder und Jugendliche, die in der Schu-
le oder im Verein eine Zweikampfsport-
art erlernen, können dagegen sehr viel 
häufiger in souveräner Weise mit kör-
perlichen, handgreiflichen  Auseinan-
dersetzungen umgehen. Offensichtlich 
gelingt es ihnen mit Hilfe ethischer Ori-
entierung  und durch die Übernahme 
bestimmter Regeln eine innere Kon-
trolle zu gewinnen, die das Kämpfen 
zu einem partnerschaftlichen Bewäh-
rungsfeld werden lassen.
In den konträren Erscheinungsformen 
„kämpfender Kinder und Jugendlicher“ 

Sicher fallen und Fair Kämpfen
Norbert Schöllhorn

zeigt sich die Ambivalenz von Kampf 
und Kämpfen: Diese sind nicht schon 
per se etwas Gutes und Sinnvolles, 
sondern müssen erst dazu gemacht 
werden.
Beim kultivierten Kämpfen geht es um 
das Miteinander im Gegeneinan-
der; die Kämpfer übernehmen für sich 
selbst und auch für den Partner Verant-
wortung. Beim Kämpfen kann Lernen 
nur dann stattfinden, wenn die Beteilig-
ten bereit sind miteinander vertrauens- 
und rücksichtsvoll umzugehen, wenn 
sie sich an die Schwächen und Stär-
ken der Partner so anpassen, dass de-
ren Unversehrtheit garantiert ist. Ritua-
le und Regeln ergeben den Rahmen für  
eine „kultivierte“ Auseinandersetzung 
und garantieren den Beteiligten ein si-
cheres Kampffeld.

Das Fallen im Alltag und beim Sport-
treiben ist nur selten ein Thema im 
Sportunterricht. Doch Fall- und Sturz-
ängste sowie schmerzhafte Erfah-
rungen mit Stürzen blockieren häufig 
Bewegungslernen. Gerade der Sport-
unterricht kann dem durch eine regel-
mäßige Fallschule, die sportartunab-
hängig ist, entgegenwirken. Deshalb 
sollten in Sportstunden Situationen ge-
plant bzw. initiiert werden, die „Stürze 
provozieren“ und dann anhand adäqua-
ter Falltechniken bzw. aktiven Fallens 
gemeistert werden können. So können 
Schüler zum einen Erfahrungen mit in-
stabilem Gleichgewicht sammeln und 
damit Fallen „bewusst erfahren“ und 
zum anderen ein Repertoire an geeig-
neten Aktionen (Wiedererlangen des 
Gleichgewichts, geschicktes Abrollen 

Tipps:

Achten Sie auf:

•	 ähnliche körperliche Voraussetzungen der Partner = fairer Kampf 

•	 freiwillige Partnerwahl

•	 bewusste und regelmäßige Partnerwechsel = Sammeln von vielfäl-
	 tigen Bewegungserfahrungen

•	 offene Aufgabenstellungen 	
	 = Schüler/innen haben die  Möglichkeit Lösungswege selbst zu finden

•	 Beteiligung der Schüler/innen bei der Regelaufstellung und bei Regel-
	 änderungen

oder aktives Fallen etc.) aufbauen. Sie 
verbessern damit ihre koordinativen 
Fähigkeiten und erhöhen zusätzlich ih-
re motorische Kompetenz in anderen 
Sportarten; auch lernen sie sich besser 
einzuschätzen, mit der eigenen Angst 
umzugehen und auf sich und andere zu 
achten.

Für die Praxis können daher fol-
gende Unterrichtsinhalte abgeleitet 
werden:

•	 Rituale und Regeln einführen 
•	 �Spiele mit zunehmendem Körper-

kontakt
•	 �Spiele sowie Schiebe- und Zieh-

kämpfe mit zunehmend kämpfe-
rischem Charakter

•	 �miteinander – gegeneinander kämp-
fen

•	 �sicheres Fallen/Falltechniken lernen
•	 �Wagen und Verantworten – Kämpfe 

am Boden / im Stand

Voraussetzungen für die Durchfüh-
rung im Sportunterricht:  

Einführung und Einhaltung von Ritu-
alen
•	� Gemeinsames Verbeugen zu Beginn 

und am Ende der Stunde
•	� Handschlag vor und nach jedem 

Kampf     
   
Vereinbarung von Regeln
•	� Stopp – Regeln ( verbal : Stopp, Ab-

klopfen am Partner und / oder auf 
der Matte)

•	� Goldene Regel: Rücksicht auf den 
Partner nehmen
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Kleidung, Schmuck
•	� Lange Hosen, langärmlige Pullis, 

barfuss oder mit Strümpfen,
•	� Kein Schmuck (auch Ohrringe und 

Piercings)

Hygiene
•	 Gewaschene Füße, kurze Nägel, ….

Material
•	� Judo- oder Ringermatten, Turn-, WT-, 

Niedersprungmatten oder Boden-
läufer

      

I.  �Spielformen mit zunehmen
dem Körperkontakt  

Laufspiele

Freunde finden (Atomspiel) 
5er, 7er, 3er Gruppe 
Verschiedene Aufgaben: Boden berüh-
ren: 4 Füße von 3 Personen am Bo-
den, ...
Laufen und dabei Hüfte, Schulter, Ober-
schenkel der Mitschüler/innen berühren 
= „Lambada“.

Fangspiele

Grippevirus:  
2 bis 3 Fänger, wer abgeschlagen ist 
bleibt „verletzt“ in Rückenlage liegen 
und muss ins Krankenhaus (auf WTM) 
getragen werden. Von dort aus können 
Patienten wieder mitspielen. Die „Sani-
täter“ dürfen auch abgeschlagen wer-
den.

McDonald`s:
Alle laufen durcheinander, bei Nennung 
der Begriffe  1= Hamburger, 2 = Cheese-
burger,  3 = Pommes, 4 = Cola... müs-
sen Aufgaben (allein, zu zweit und in der 
Gruppe) ausgeführt werden.

Musikalische Bälle: 	
Halb so viele Bälle wie Teilnehmer/in-
nen, Laufen/Krabbeln auf  Musik, bei 
„Stopp“ Medizinball sichern; wer kei-
nen hat, versucht sich einen zu erkämp-
fen (15 Sekunden).

Partnerübungen

•	� im Liegestütz: Hände berühren, 
Partner/innen (PA) wegschieben

•	� im Stand gegenüber: Hochsprin-
gen, mit Brust berühren („Hopp und 
Bumm“) 

•	� Baum (PA) ausheben (Rücken gera-
de!) - auch andere Griffformen pro-
bieren!

•	� Gleichgewichtsübungen: mit Gür-
tel oder Seil - im Stand, am Boden, 
etc. 

Einführung der Stoppregel I und II;   
Faires Kämpfen – Regeln, Verantwor-
tung für den Partner, Rituale (KM  S.8 
– 13).

II.  �Schiebe und Ziehkämpfe mit 
zunehmendem Kampfcha-
rakter 

Partnerübungen im Stand 
und am Boden

•	�� Inselkämpfe: PA auf eine Insel (Mat-
te, Seilkreis) ziehen, von der Insel 
verdrängen (vw/rw )

•	� Schatz (Medizinball) rauben: ver-
schiedene Ausgangspositionen 
(Knie, Bauchlage,..)

•	� Linienkämpfe: PA von der Linie drän-
gen (Verloren hat derjenige, dessen 
Fuß über die Linie geht)

•	� Bärenringen: jeder versucht 
den PA um die Hüfte zu fas-
sen, ebenso Bodenvariante 
(KM S. 30 )

•	� Hinter den Partner kommen
•	� Mattenflucht: A in Bankposition, B 

kniet daneben, auf Signal flieht A 
von der Matte, B versucht dies zu 
verhindern 

•	� Schildkrötenwenden (KM S. 39)
•	� „Halt ihn“: PA am Aufstehen, Um-

drehen hindern

Gruppenübungen
   
 Die Löwen:  
Ein Löwe auf allen vieren; er reißt Scha-
fe, diese  werden ebenfalls zu Löwen
Varianten:  1.  Schafe berühren    2. Scha-
fe auf Boden herunterziehen 
•	 Ausbrecher: (KM S. 35)
•	 Römerlager: (KM S. 37)
•	 Schildkröten umdrehen: (KM S. 39)

III.  �Einführung in das sichere 
Fallen  (KM S. 14 - 29)

Fallen rw: 	
Vorübung: Marionette sackt zusammen 
und fällt auf den Boden (in Verbindung 
mit Grippevirus)

Rückenschaukel, Rollen, Fallen aus dem 
Langsitz, Hocksitz.
rw rollen, Domino, Hühner fallen rw 
von der Stange, Fallkönig,
Fallen über Hindernisse (Partner, von 
Bänken), La–Ola–Welle,…
Fallen sw:	
auf „Bananenschale“ ausrutschen, aus 
Sitz /Grätschstand/ am Partner 
haltend umfallen.
Fallen vw:	
Flugzeugabsturz imitieren, Rollen aus 
dem Kniestand, Rutschen, Wälzen, 
Rollen über Partner, Bank, mit Pezziball

Fallen im Alltag / im Sport: - vgl. 
Sportpädagogik 4/2004 - Erfahrungen /
Ideen aus der Sportpraxis.

IV.  �Fallen als Folge eines Wur
fes 

Handlungsfeld: Wagen und Verantwor-
ten 

 Hüftwurf: 	
„Spazierengehen“, um die Hüfte fas-
sen, auf die Hüfte aufladen,   langsam 
zu Boden gleiten lassen, am Oberarm 
festhalten; 
Mehlsack-Tragespiel
Eventuell:„Große  Außensichel“  (Hand
gelenkssicherung)

V.  Wettkämpfen
Handlungsfelder: Sieg und Niederlage 
einordnen können, Wagen und Verant-
worten

•	 Festhalten und Befreien
•	� Partner auf den Rücken bringen und 

festhalten (nicht nach hinten umdrü-
cken!)       (KM S. 34)

•	� Bankposition, umdrehen, festhalten, 
Raufen nach Regeln

•	� Mit Handicap raufen (Gürtel um Bei-
ne: Differenzierung bei unterschied-
lich starken Partnern)

•	� Mattenkönig – das sinkende Boot 
(KM  S. 38)

•	� Bodenturnier – Sumo (mit großem 
Seilkreis)

•	� Sumo auf der WTM (als Vierfelder-
turnier, mit Zusatzaufgaben, Japa-
nische Zeremonien des Sumo,…)	
	

MKS-BW : Bewegung, Spiel und Sport in der 
Schule
FairKämpfen, Broschüre für die Klassen 4 – 6,  
2005
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Obwohl Rugby für Rasenplätze im Frei-
en konzipiert ist, gibt es doch genügend 
Möglichkeiten, dieses schnelle Spiel 
mit einigen Regeländerungen auf dem 
harten Hallenboden zu betreiben. Hier-
für bietet sich vor allem das OK-Rugby 
an, die Spielform, mit der Rugby gene-
rell eingeführt wird. 

OK-Rugby gehört zur Gruppe der Klei-
nen Spiele (OK steht für „ohne Körper-
kontakt“). Es ist ein rasantes  Mann-
schaftsspiel, das leicht zu erlernen ist 
und nur eine minimale Ausstattung 
erfordert:
normale Sportkleidung der Spieler
einen Ball (möglichst Rugbypille, aber 
Hand- oder Fußball genügen auch)  
Sporthalle, Außenspielfläche (Rasen, 
Sand, Asche, Kunststoff)

Das OK-Rugby hat außerdem noch 
viele Stärken, die es zum idealen 
Schulspiel machen: 
1.	� ein einfaches Regelwerk macht es 

einsetzbar für alle Alterstufen und 
Leistungsstandards

2.	� die/der Unterrichtende muss kein 
Experte in dieser Sportart sein

3.	� die geringen technischen Anforde-
rungen (Fangen, Laufen mit Ball, 
Passen) lassen auch  schwächere 
Schüler zu einem Erfolgserlebnis 
kommen

4.	� da es ohne Körperkontakt gespielt 
wird, eignet es sich besonders gut 
für den koedukativen Unterricht

5.	� allgemeine spieltaktische Elemente 
(Spiel mit Hand und Fuß, Freilaufen, 
Erkennen von Lücken in der gegne-
rischen Abwehr, Unterstützung des 
Ballträgers) bieten eine hervorra-
gende Vorbereitung auf  die großen 
Mannschaftsspiele Basketball, Fuß-
ball, Handball, Rugby

6.	� da es sehr laufintensiv ist, ist es 
sehr gut für die spielerische Ausdau-
erschulung und als Aufwärmspiel in 
anderen Sportarten geeignet

Die Kommission „Schulrugby“ des 
Deutschen Rugbyverbandes (DRV) hat 
hierfür eine große Anzahl von vorberei-
tenden Individual-, Partner- und Grup-
penübungen erarbeitet, die eigentlich 
zur Einführung des großen Spiels die-
nen sollen, die aber vielfach auch für 
die Halle übernommen werden können. 
Die Mehrzahl dieser Lerninhalte können 

Rugby in der Halle
Bernd Hünerkoch, DRV-Lehrwart-Schulen

ohne Schwierigkeiten auch von Nicht-
Rugbyspielern für das Aufwärmen oder 
Cool-Down am Anfang oder Ende der 
Stunde eingesetzt werden. Sie eignen 
sich ebenfalls zur spielerischen Ausdau-
erschulung, weil die Schüler bei dieser 
Art Training gerne mitmachen und gar 
nicht merken, wie sehr sie dabei belas-
tet werden. 
In diesem Zusammenhang möchte ich 
auf eine rugbytypische Organisations-
form des Unterrichts hinweisen, auf 
das aus Neuseeland stammende Gitter- 
und Laufkanalsystem. 

Die Abbildungen A-C zeigen auf, wie 
sich aus einer Grundform ohne viele 
Umstände nur durch Veränderung von 
wenigen Hütchen andere Übungsflä-
chen entwickeln lassen, auf denen un-
terschiedlich große Gruppen trainieren 
können. In einer Drittel-Sporthalle für 
eine Gruppe mit 32 Teilnehmern kann 
das folgende Beispiel angewandt wer-
den: 
 Schema A (9 Hütchen) ergibt ein Gitter 
von 4 kleinen Feldern, auf denen sich 
jeweils 8 Schüler auf verschiedene Wei-
se (per Hand/Fuß, hoch/tief, zurollen...) 
paarweise einen Ball  zuspielen kön-
nen.  

 Bei Schema B werden 3 Hütchen ent-
fernt. Es entsteht ein Laufkanal, bei 
dem an jedem Ende 16 Schüler in 4er-
Gruppen platziert werden können. Es 
spielt jeweils 1 Mannschaft von jeder 
Seite gegeneinander, bis ein Versuch 
erzielt worden ist (Punkterfolg beim 
Rugby, wenn der Ball hinter der gegne-
rischen Grundlinie niedergelegt worden 
ist) und Platz für die nächsten beiden 
Teams gemacht wird.
 Für Schema C werden 2 weitere Hüt-
chen weggenommen, um ein großes 
Spielfeld zu schaffen, auf dem die hal-
be Klasse (8:8) ein richtiges Wettkampf-
spiel (z. B. Rufball) abhalten kann.” 

In meinen Fortbildungsveranstaltun-
gen, die großen Wert auf eine Erar-
beitung der Technik-, Taktik- und Kon-
ditionselemente an Hand von kleinen 
Spielen legen, ist immer wieder aufge-
fallen, dass häufig auch die weiblichen 
Teilnehmer – sowohl Schülerinnen als 
auch Lehrerinnen – von diesen beson-
ders angetan waren. Hierbei kommt es 
nämlich nicht so sehr auf die Körpersta-
tur oder die Konditionseigenschaft Kraft 
an, bei denen die Jungen und Männer 
meistens einen Vorteil haben, sondern 
mehr auf Geschicklichkeit, Beweglich-
keit und Schnelligkeit. 

Partnerübung  Foto: K. Venus
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Die Regeln und die Aufmachung dieser 
Spiele sind vielfach anderen Sportar-
ten entlehnt und für Rugby zurechtge-
schnitten worden. Eine kleine Auswahl 
der wichtigsten Beispiele mag hier ge-
nügen:

OK-Rugby 

Touchrugby

Hallenrugby

Für diese Spiele besteht ein besonde-
res Regelwerk. Die Rugbypille eignet 
sich insbesondere zur Schulung der ko-
ordinativen Fähigkeiten auch zum Ein-
satz in anderen Ballspielbereichen. 
Viele kleine Spiele als Vorformen ande-
rer Ballspiele gewinnen durch den Ein-
satz der Rugbypille neue Impulse. Da-

A: 4 

durch eröffnet sich ein Riesenfundus, 
der dem Anspruch eines qualifizierten 
Sportunterrichts jederzeit gerecht wird. 
Die folgende Aufzählung gibt einen Aus-
zug der Einsatzmöglichkeiten wieder.

Rugbyfußball

Rugbyhandball

Rugbyvolleyball

Rugbytennis

Rugbybasketball 

Rugbyfootie

Rugbybaseball

Mattenball

Raufball

Blitzball

Bandrugby

Rollball

Burgball……………

Für alle erwähnten Lerninhalte gibt es 
natürlich Unterrichtshilfen in Form von 
Spielreihen, die Sie bei huekobremen@
t-online.de anfordern können. Es finden 
sich für alle Altersklassen Unterrichts-
materialien dabei, die vielfach kosten-
los per E-Mail versandt werden – ei-
ne wichtige Randbemerkung zu Zeiten 
knapper finanzieller Möglichkeiten!

OK-Rugby  Foto: K. Venus
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Sportstättenberater
an den Regierungspräsidien und Landratsämtern
Hans-Werner Kühn

Die Zahl der Schulsportstätten und Pau-
senhöfe, die renoviert, erweitert oder 
neu geplant werden, nimmt drastisch 
zu. Um die Schulen, die Schulträger, 
aber auch Vereine, Kommunen und Ar-
chitekten, die Hilfe suchen bei der Ver-
wirklichung ihrer Ideen zu unterstützen, 
hat das Kultusministerium 2003 damit 
begonnen, interessierte Lehrerinnen 
und Lehrer zu Schulsportstättenbera-
tern fortzubilden.
Nach mehreren zweitägigen Maß-
nahmen stehen nun ab 2006 dem RP 
Karlsruhe acht Beraterinnen und Bera-
ter zur Verfügung. Diese können über 
die Landratsämter und  das RP kosten-
los angefordert werden. 
Auch eine persönliche Kontaktaufnah-
me ist möglich. Planungsprinzipien, Ge-
werke und Elemente des Sporthallen-
baus beeinflussen die sportpraktische 
Qualität einer Sporthalle. Die Vernach-
lässigung eines einzelnen Bereichs, wie 
etwa die Größe eines Geräteraums, 
Markierungspläne, Trennwände, eine 
zu niedrig angebrachte Ringanlage über 
dem Volleyballfeld oder verbaute Prall-
schutzwände, bilden Störfaktoren, die 
sich ständig auf den Sportbetrieb aus-
wirken. Es gilt deshalb  Sportstätten zu 
schaffen, die sowohl den Schulen, den 
darin unterrichtenden Lehrkräften und 
vor allem den Schülerinnen und Schü-
lern gerecht werden.
Konzeptionen mit Mängeln, die oft un-
ter Ausschluss der Benutzergruppen 
entworfen werden und keine ökono-
mische und effektive Nutzung zulassen, 
müssen der Vergangenheit angehören.
Eine kooperative Planung unter der frü-
hen und langfristigen Einbeziehung al-
ler Interessengruppen in alle Planungs-
schritte könnte gewährleisten, dass alle 
Bedürfnisse berücksichtigt werden und 
dass ein breites Erfahrungswissen ein-
fließt. 
Die Sportstätte ist für viele Stunden 
unser Arbeitsplatz. Es ist ein Raum, in 
dem sich alle nur wohlfühlen können, 
wenn eine durchdachte Planung voran-
gegangen ist.
Genauere Informationen erhalten sie 
durch einen Flyer, der inzwischen jeder 
Schule im Bereich des RP zugegangen 
ist oder direkt aus dem Internet unter 	
www.rpk-sport.de
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Zur Person: 

1972	 Abitur in Germersheim
1972- 1978	� Sport- und Geographiestudium an der 
	 Universität Heidelberg
1978- 1980	 Referendariat  in Philippsburg und in Bruchsal
seit 1980	� Lehrtätigkeit am Friedrich-Ebert-Gymnasium in 

Sandhausen
                
Sportliche Qualifikationen:

•	 Jugendauswahlspieler im Fußball

•	 Lizenzspieler im Fußball von 1973-1977

•	 Tennisspieler in Medenmannschaften

•	C -Trainer des Badischen Tennisverbandes

•	 Aktiver Breitensportler (Skilauf)

Schulbezogene Tätigkeiten:

•	O berstufenberater

•	 Personalrat

•	 Fachbeauftragter im Fach Sport

•	 Leitung der Kooperation Schule-Verein

•	� Leiter verschiedener Schulsportgruppen (Jugend trainiert 
für Olympia)

•	�O rganisation der Ergänzungssportart Skilauf am Gymna-
sium

•	O rganisation von Schul- und Sportfesten

 

Zielvorstellungen in der neuen Tätigkeit:

•	� Förderung der Kooperation Hochschule-Schule, Schule-
Verein

•	 Sicherung der Rolle des Sports in der Schule 

•	� Entwicklung von aktuellen Konzeptionen im Pflicht- und 
Neigungsfach

•	� Impulse für einen  mehrperspektivischen Sportunterricht 
auf der Grundlage schulischer Möglichkeiten und leis-
tungssportlicher Erkenntnisse

•	� Förderung der Zusammenarbeit der Kollegen/innen im 
Schulsport

Neue Fachberater für Sport an Gymnasien
Norbert  Adam

Zur Person:

1988 		  Abitur in Karlsruhe
1990 – 1996	�� Sport- und Physikstudium an der 
			   Universität Karlsruhe
1997 – 1999	� Studium an der Deutschen Sporthochschu-

le in Köln
1999 – 2001	 Referendariat am Seminar Karlsruhe
seit 2001	� Lehrtätigkeit am Otto-Hahn-Gymnasium
			   in Karlsruhe

Sportliche Qualifikationen und Tätigkeiten:

•	���� Mehrfacher Baden-Württembergischer Meister im Zehn-
kampf

•	 zweimaliger Deutscher Meister im Zehnkampf mit der 
	 Mannschaft von Bayer Leverkusen

•	 1999 Europacup – Teilnehmer im Zehnkampf

•	 Vereins- und Stützpunkttrainer in der Leichtathletik

•	 Trainer A – Lizenz (Mehrkampf)

•	� Schulsportreferent des Badischen Leichtathletik-Verbandes

•	� Mitglied der Lehrkommission Aus- und Fortbildung des 
Badischen Leichtathletik-Verbandes

Schulbezogene Tätigkeiten:

•	� Verantwortliche Organisation und Leitung der Schüler-
mentorenausbildung für die Sportart Leichtathletik

•	� Referent bei Lehrerfortbildungsveranstaltungen in den 
Bereichen Leichtathletik und Bewegungslehre

•	� Betreuung der sportartübergreifenden Talentförderung der 
Stiftung „Sport in der Schule“ am Otto-Hahn-Gymnasium

•	 Leitung mehrerer Schulsportmannschaften

•	� Mitglied des Leistungssportteams am Otto-Hahn-Gymnasium

Zielvorstellungen in der neuen Tätigkeit:

•	� Erfahrungen bei der Entwicklung von zeitgemäßen Mo-
dellen zur Leistungssportförderung an den Schulen ein-
bringen

•	� Mitarbeit bei Fortbildungen v.a. in den Bereichen Leicht-
athletik und Bewegungslehre

•	� Wege zu einem modernen, berufsbegleitenden Sporttrei-
ben weiterentwickeln und Schülerinnen und Schüler dazu 
motivieren

Georg Zwirner
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